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Deutſcher Reichstag. 


118. Sitzung vom 8. Mai. (Abends). 

Einmalige Berathung des Antrags, betreffend die 
Vertagung des Reichstages bis zum 10. November d. J. 

159 eine Anfrage des Abg. Singer (Soz.) er⸗ 
widert 

Staatsſekretär v. Bötticher, daß es Sache der 
zuſtändigen Behörden ſei, ob die zur Zeit ſiſtirten 
Strafverfahren gegen Abgg. auch während der Ver⸗ 
tagung ſiſtirt bleiben ſollen oder nicht. 4 

Abg. Singer (Soz.) meint, daß es nach dieſer 
Erklärung nöthig ſein werde, eine formelle Inter⸗ 
pretation der Verfaſſung einzubringen. 

Abg. v. Unruhe⸗Bomſt (Reichsp.) bemerlt, daß 
die vom Reichstage angenommene Reſolution keine 
Deklaration der Verfaſſung ſei. 

Nach einigen Bemerkungen der Abgg. Bebel 
(Soz.) und Ackermann (fon) wird der Antrag ans 
genommen. 

Es folgt die zweite Berathung des Nachtrags⸗ 
etats, in Verbindung mit der Anleihe für Zwecke 
der Verwaltungen des Reichsheeres und der Poſt 
und Telegraphen. 

Abg. Haußmann (Reichsp.) bemängelt die An⸗ 
leihe für Kamerun. Er fragt an, ob das deutſche 
Reich dort, im Hinterlande von Kamerun, wo die 
neuen Stationen errichtet werden ſollen, auch 
Souveränitätsrechte habe. Er kann nicht einſehen, 
warum dieſe Forderung bewilligt werden ſoll, und 
wird dieſelbe ablehnen. 

Geh. Legationsrath Kayſer erwidert, daß das 
Gebiet, worin die neuen Stationen errichtet werden 
ſollen, in der deutſchen Intereſſen⸗Sphäre liege. 

Abg. Barth (fri.) fordert, daß die bisher an der 
Weſtküſte Afrikas getriebene Kolonialpolitik vom Reiche 
verlaſſen werde. Mit dieſer Politik richte man ſonſt 
ſo viel Unheil an, als mit den Zuckerprämien (Heiter⸗ 
keit links.) Man degenerire die dort wohnenden 
Negervölker durch Schnaps und man werde es er⸗ 
reichen, daß die Stämme vernichtet würden. Jeden⸗ 
1155 bitte er, dieſe Vorlage abzulehnen. (Beifall 
inks). 

Geh. Legationsrath Kayſer beſtreitet, daß die 
dort wohnenden Neger Völkerhandel trieben, ſie lebten 
von Raub und Diebſtahl, an ihnen ſei nichts mehr 
zu verderben. 2 

Abg. v. Bahr (frf.) legt dar, daß die ſchwarzen 
Souveräne im Hinterlande von Kamerun nicht eigent⸗ 
lich raubten, ſie erhöben ihre Zölle nur in etwas 
eigenthümlicher Form (Heiterkeit). Man habe deutſcher⸗ 
ſeits kein Recht, ſich hier einzumischen. 

Abg. Hammacher (n.l.) legt dar, daß die 
Duallas vom Raube leben. Man ſolle den dortigen 
Handel ſchützen, ſo würden ſich zu den zwei in 
Kamerun angeſiedelten deutſchen Handelshäuſern noch 
Dutzende finden. 

Nach einigen Bemerkungen der Abgg. Barth (rſ.) 
und v. Bar (frj.) wird die Forderung für Kamerun, 
1; Million, bewilligt. 

Bei einem der ſolgenden Titel befürwortet 

Abg. Goldſchmidt (frſ.) die Verwendung echten 

katerials beim Bau des neuen Reichstagsgebäudes. 

Der Reſt des Nachtragsetat wird nach des Be⸗ 
ſchlüſſen der Kommiſſion erledigt. 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Unterſtützung 
Mn Familien der zu Friedensübungen eingezogenen 
Buunnſchaſten wird nach kurzer Debatte an die 

üdgetkommiſſion verwieſen. 

Der zwiſchen dem Reich und Italien abgeſchloſſene 
Forteag, betreffend die Befugniß der beiderſeitigen 
Nonſule zur Vornahme von Eheſchließungen, wird in 
erſter und zweiter Leſung genehmigt. 

= folgen Wahlprüfungen. 
ſiefen e er EB I SAN 
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Zunächſt wird die Kram 9 Mai 
Abg. Kunert (Soz.) währe en cheliche Verfolgung des 
ausgeſetz. — Es folgt die drilte Bedaner der Seſſion 
tragsetats. Röſide ( erathung des Nach⸗ 

Abg. Röſicke (wild = lib.) empfi 
Reichs⸗Verſicherungsamt ſelbſtſtändiger ee is 7179 
es dem Reichsamt des Innern gleich zu ſtellen. 

Abg. Richter (öfrſ.) widerſpricht dem. Es liege 
er Grund vor, den elerkel) Bödiker zum Staats⸗ 
ekretär zu machen. (Heiterkeit. Ä 

Stadtsſetretär v. Bötticher: Seitens der Regie⸗ 
tung iſt auch nicht die leiſeſte Andeutung erfolgt, in 
aer bewährten Organisation des Reichs-Verſicherungs⸗ 
dans irgend etwas zu ändern, dies liegt auch nicht in 

er Abſicht der Regierung. Er bitte über dieſe Frage 
zur Tagesordnung überzugehen. 
Geastach einer Replik des Abg. R 
egenſtand verlaſſen. 
tra, Abg. Prinz Schönaich⸗Carolath (ul) bean 
Mot, bei dem Neubau des Reichstages nur echtes 

aterial zu verwenden. 

Abg. Goldſchmidt lofrſ) tritt für echtes Ma⸗ 
5 ein. 

Staatsſekretär v. Bötticher erklärt ſich dagegen. 
Beim Königl. Schloß, dem mächtigen Saldern ei 
tag „ur Stuck verwendet. Warum ſolle der Reichs⸗ 
ag beſſer gebaut werden, als ein Königl. Schloß. 


öſicke wird der 


Der Reichstag ſolle lieber gute Geſetze machen (Oh! 
Oh! links) und ſich mit einem billigen, aber würdigen 
Heim begnügen. 4 E 

Abg. Prinz Carolath (n.=l.) weiſt nach, daß echtes 
Material billiger ſei, als Stuck, welcher häufiger Re⸗ 
paraturen bedürfe. 

Abg. Richter (oͤfrſ.) betont die Sparſamkeit und 
kann deshalb dem Antrage Carolath nicht zuſtimmen. 

Abg. Graf Balleſtrem (Ztr.) erklärt Namens 
ſeiner Partei, für den Antrag Carolath ſtimmen zu 
wollen. 

An der weiteren Debatte betheiligen ſich die 

Abgg. Frhr. v. Unruhe-Bomſt (Reichsp.), von 
Levetzow (Eonf.), welcher erklärt, aus der Reichstags⸗ 
baukommiſſion ausſcheiden zu wollen, falls der Antrag 
Carolath angenommen würde. 

Abg. Prinz Carolath (n..) zieht darauf feinen 
Antrag zurück. 

Abg. Goldſchmidt (dfrſ.) nimmt den Antrag 
wieder auf. 

Nach einigen Bemerkungen der Abgg. v. Kar⸗ 
dorff (Reichsp.), v. Bennigſen (n..) und Eberty 
(dfrſ.) wird der Antrag, welcher die Form einer Reſo⸗ 
lution hat, abgelehnt. Im Uebrigen wird der Nach⸗ 
tragsetat debattelos bewilligt. 

Nach Erledigung einiger Rechnungsſachen werden 
debattelos angenommen: 

Der Antrag Adelmann betreffend die Abände⸗ 
rung des § 157 des Invaliditäts⸗ und Alters⸗Ver⸗ 
ſicherungsgeſetzes, der zwiſchen dem Reich und Italien 
abgeſchloſſene Vertrag, betreffend die Befugniß der 
beiderſeitigen Konſuln zur Vornahme von Ehe⸗ 
ſchließungen und die Generalakte der Brüſſeler Anti⸗ 
ſklaverei-⸗Konferenz. 

Es folgt die Geſammtabſtimmung über die Zucker⸗ 
ſteuer, welche eine namentliche iſt. 

Das Geſetz wird angenommen mit 159 gegen 126 
Stimmen. 

5 Es folgt die dritte Berathung der Branntwein⸗ 
euer. . 

Abg. Wurm (Soz.) empfiehlt den von den Sozial⸗ 
demokraten geſtellten Antrag, den Haustrunk frei zu 
laſſen, d. h. den Branntwein bis zu 10 Liter ganz 
ſteuerfrei zu laſſen. 

Staatsſekretär Frhr. v. Maltzahn erklärt, daß die 
Regierung das ganze Geſetz ablehnen müſſe, wenn der 
Antrag Lender (0,25 Mk. Steuer pro Liter für die 
ganz kleinen Brennereien, welche jährlich nur 20 Liter 
Alkohol produziren) angenommen werde. 

Abg. Graf Balleſtrem (Ztr.) erklärt, daß feine 
Partei geneigt ſei, dem Geſeß eine ſolche Form zu 
geben, daß es der Regierung annehmbar ſei. Das 
vorliegende Geſetz enthalte ſehr viele Vortheile und 
das Zentrum wolle dieſelben dem Volle zuwenden. 

Abg. Holtz (Reichsp.) vertheidigt den jetzt be⸗ 
ſtehenden Zuſtand in der Beſteuerung des Branntweins, 
die Kontingentirung der Steuer, beſtreitet, daß die 
Brenner eine „Liebesgabe“ erhalten und bekämpft den 
Antrag Lender. 

Die Generaldiskuſſion wird geſchloſſen. 

Nach einigen empfehlenden Bemerkungen des An⸗ 
tragſtellers wird ein Antrag Buhl, welcher mehr 
redaktioneller Art iſt, angenommen. — 

Abg. Hartmann (fonf.) beantragt, denjenigen 
Paſſus des Geſetzes, welcher den Kleinbrennern, die 
nur 100 Liter reinen Alkohol jährlich aus ſelbſt⸗ 
gewonnenen „nicht mehligen“ Stoffen erzeugen, eine 
Verbrauchsabgabe von nur 0,25 Mk. pro Liter ge⸗ 
währt, zu ſtreichen. ; 

Abg. Wiſſer (wild⸗lib.) will nur das Wort „nicht 
mehligen“ ſtreichen. . 

Abg. Dillinger (Volksp.) tritt für den freien 
Haustrunk ein. 

Abg. Buhl (n.⸗lib.) bemerkt, daß der Bundesrath 
das ganze Geſetz ablehnen würde, falls die Wünſche 
des Vorredners im Geſetze berückſichtigt werden ſollten. 

Die Anträge Hartmann und Wiſſer werden 
angenommen. 

Der Antrag Wurm wird abgelehnt. 

Nach Annahme einer Reſolution Witte wird das 
Geſetz in der Geſammtabſtimmung angenommen. 


Staatsſekretär v. Bötticher verlieſt die kaiſerliche h 


Botſchaft, wodurch der Reichstag geſchloſſen wird. 
Abg. Reichenſperger (Ztr.) ſpricht, als das 
älteſte anweſende Mitglied, dem Präſidenten den Dank 
des Hauſes für die gerechte und wohlwollende Ge⸗ 
ſchäftsführung aus. 

Bräfident v. Levetzow bedankt ſich für dieſe 


Freundlichkeit 8 8 
rufe 0 ie alle die Seſſion mit einem Hoch⸗ 


Preußiſcher Landtag. 


„Abgeordnetenhaus. 
Auf der ae g f 5 Din 
2 Sordnung fi 
een & g 8 ſteht der Kultusetat zur 
Abg. Graf v. Kanitz (konſ) bittet, da Schul⸗ 
aufſichtsbehörden weniger zucht pe 
erlaubnißſcheinen an Schulkinder ſein mögen. 
Abg. Sack l(konſ.) fordert beſſere Remuneration 
für die Kreisſchulinſpektoren im Nebenamt. 
Miniſterialdirektor Kügler erwidert, daß die 
Unterrichtsverwaltung eifrig bemüht ſei, die genannten 
Beamten in den Stand zu ſetzen, ohne eigene Opfer 
= ihnen unterſtellte Schule jährlich einmal zu be⸗ 
uchen. 


Nach Erledigung mehrerer Titel lenkt 
Abg. Olzem (n.⸗l.) die Aufmerkſamkeit der Re⸗ 


gierung auf die Unzuträglichkeiten, zu welchen die An⸗ F 


klagen gegen die Preſſe wegen Reklamen für Geheim⸗ 
mittel geführt haben. Das jetzige Verfahren ſei ge⸗ 
radezu unhaltbar, es verletze das Rechtsgefühl und ſei 
unwirkſam. 

Abg. Graf (nl) bringt zur Sprache, daß das 
Regulativ über anſteckende Krankheiten vor 50 Jahren 
gegeben und ſeitdem eine Stagnation auf dem Gebiete 
der Medizinalgeſetzgebung eingetreten ſei. Redner ver⸗ 
traut auf die Einſicht des Kultusminiſters, der, wenn 
irgend möglich, Abhilfe ſchaffen werde. 

Abg. v. Pilgrim (fe) wünſcht Beſſerſtellung der 
Kreisphyſiker. Er bittet, ſchon in den nächſten Etat 
eine Summe einzuſtellen, um dem ſchreienden Noth⸗ 
ſtande ein Ende zu machen. 

Der Kultusminiſter Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler 
jagt Abhilfe zu. : a 

Als Zuſchuß für ein Inſtitut für Infektionskrank⸗ 
heiten in Verbindung mit der Charitee werden 366,833 


Mark gefordert. 
Abg. Goldſchmidt (fr.): In einer Anmerkung 
zu dieſer Poſition iſt ein Theil dieſer Forderung be⸗ 


gründet mit den Worten: „zu experimentellen Zwecken 
und die Aufſtellung von 120 Betten zu Heilzwecken.“ 
Es könnte nun ſo ſcheinen, als ob die Kranken in den 
120 Betten zu Experimenten benutzt werden ſollten, 
und ich bitte um eine beruhigende Erklärung ſeitens 
der Staatsregierung. 

Abg. Graf (n.): Noch vor nicht langer Zeit 
war Berlin auf Grund der Koch'ſchen Erfindung das 
Mekka für unzählige Kranke. Vorüber iſt der Taumel, 
und es iſt ein Katzenjammer eingetreten, bei welchem 
ſich Viele ihres früheren Taumels ſchämen. Aber 
doch bleibe der therapeutiſche und diagnoſtiſche Werth 
des Mittels beſtehen. Schon Herr v. Goßler habe 
mitgetheilt, daß die kliniſche Behandlung erſt nach 2 
bis 3 Jahren Reſultate liefern werde. 

Abg. Brömel (irſ) warnt vor einer weiteren 
Anwendung des Koch'ſchen Mittels, von welchem mehr 
als von anderen das non liquet gelten müſſe. 

Geh. Ober⸗Regierungsrath Althoff: Die Beſorgniß 
des Herrn Abg. Goldſchmidt kann ich ſofort zerſtreuen. 
Das Inſtitut wird in zwei Abtheilungen getheilt ſein: 
eine wiſſenſchaftliche, in welcher die Experimente ge⸗ 
macht, und eine zweite, in welcher Heilverſuche an 
Kranken angeſtellt werden. Andere Staaten ſind uns 
mit Gründung ſolcher Inſtitute vorangegangen, und 
ich hoffe auch bei uns von der Neuſchöpfung Segen 
für die leidende Menſchheit. 

Abg. Virchow (fr): Ich habe nichts weiter ge⸗ 
than, als eine Reihe von Beobachtungen über das 
Koch'ſche Heilmittel gemacht, welche die Gemüther 
ſtark erregt haben. Genau genommen iſt kein Fall 
bekannt, der mit einer wirklichen Heilung der Tuber⸗ 
kuloſe geendet hat. (Hört, hört! rechts.) 

Abg. Graf (n.⸗l.) hebt hervor, daß die große Be⸗ 
deutung des Koch'ſchen Heilmittels von einer großen 
Zahl wiſſenſchaftlicher Autoritäten anerkannt ſei. 

Der Reſt des Etats wird ohne Debatte genehmigt. 

Nächſte Sitzung Montag. 

Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 8 
„Berlin, 10. Mai. 

— Staatsſekretär von Bötticher reiſt heute 
Abend nach Helgoland zur weiteren Einführung der 
neuen Verwaltungs⸗ und Geſetzesmaßnahmen. 

— In Regierungskreiſen tritt auf das Beſtimmteſte 
das Gerücht auf, daß zum Sommer Graf Münſter, 
unſer Botſchafter in Paris, durch eine geeignetere 
Kraft erſetzt werden wird. In wohlunkerrſchteten 
Kreiſen ſpricht man von dieſer Abberufung bereits wie 
von einer vollzogenen Thatſache. 5 
Daß Graf Behr am 1. Juli als Oberpräſident 
in Stettin zurücktritt und der Exminiſter v. Putt⸗ 
kamer ſein Nachfolger wird, bezeichnet die „Magd. 
Ztg.“ als feſtſtehende Thatſache. 5 

— In der am 8. d. Mts. unter dem Vorſitz des 
Vize⸗Präſidenten des Staatsminiſteriums, Staats⸗ 
ekretärs des Innern Dr. von Bötticher abgehaltenen 
Plenarſitzung des Bundesraths wurde über die 
geſchäftliche Behandlung mehrerer vom Reichstage 
überwieſener Petitionen, einer Vorlage, betreffend die 
Abänderung des Betriebsreglements für die Eiſen⸗ 
bahnen Deutſchlands in Bezug auf die Beförderung 
von rauchſchwachem Pulver, Schwefelkohlenſtoff und 
Kienruß, ſowie eines Antrags auf Ertheilung der Er⸗ 
mächtigung zu einem strafrechtlichen Einſchreiken wegen 
Beleidigung des Bundesraths Beſchluß gefaßt. Von 
der vorgelegten Ueberſicht über die Ausprägung von 
Reichsgoldmünzen im Jahre 1890 nahm die Ver⸗ 
ſammlung Kenntniß. ja 

— Die dritte Leſung des Etats ſoll der z 
zufolge im Abgeordnetenhauſe erſt nach Pfingſten 
ſtattfinden. ird am 22 

— Der Landes⸗Eiſenbahnrath dle bon dem 
zu einer Sitzung zuſammentreten, um mn 1 
ſtändigen Ausſchuß vorberathene 0 t ife fn 
erledigen. Es handelt ſich un ui 115 
landwirthſchaftache Nobfiofte aller, NEL die Tarif 
Herabſetzung der Abferkigungsge e 

ſe zr die weſtlichen Landestheile. Von 
klaſſe a. h. auch FÜR. thält die Tagesord 
der Perſonentarifreform enth od 
nichts. Das Projekt ſcheint ſonach gefallen zu ſein. 
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43. Jahrg. 


— Die Betriebseinſchränkungen in den 
Militärwerkſtätten in Spandau nehmen weiter ihren 
ortgang. Neuerdings haben mehrere hundert Hand⸗ 
werker der Artilleriewerkſtatt ihre Kündigung erhalten. 
Das bereits um mehr als 2000 Mann reduzirte Per⸗ 
ſonal der Gewehrfabrik ſoll auch noch um einige 
hundert Arbeiter verringert werden. Die Arbeitszeit 
iſt hier bereits auf Dreiviertelstag geſetzt. f 

— Der Steuerprozeß gegen die „Weſtfäl. 
Volksztg.“ findet am 1. Juni vor der Strafkammer 
in Eſſen ſtatt. Für die Verhandlung ſind acht Tage 
in Ausſicht genommen. 

— Der Kultusminiſter hat für die Pflege des 
Schwimm⸗ und Ruderſports unter den Studirenden 
der Akademſe zu Münſter die Summe von 3000 
Mark bewilligt. N 

* Magdeburg, 8. Mai. Die ſämmtlichen hieſigen 
ſozialdemoktatiſchen Arbeitervereine, ſechs an der Zahl, 
ſind von Seiten der Polizei geſchloſſen worden, weil 
ſie mit einander in Verbindung getreten ſeien. 


Ausland. 


Frankreich. Baron Hirſch hat eine Miſſion nach 


Argentinien mit dem Auftrage geſandt, daſelbſt Land⸗ 
ſtriche für eine Anſiedelung der aus Rußland ver⸗ 
wieſenen oder ausgewanderten Juden zu erwerben. 
England. London, 9. Mai. Das „Reuter'ſche 
Bureau“ meldet aus Capetown, der Gonverneur des 
Caplandes habe die Oberhoheit der Königin über 
das Baſtardland und die Annektirung dieſes Gebietes 
an das Beſchuanaland proklamirt. Das annektirte 
Gebiet erſtreckt ſich vom Orangefluß bis zu dem 
Noſobfluſſe und vom Beſchuanaland im Oſten bis 
zum Damaraland. Nach einer Meldung des 
„Reuter'ſcheu Bureau's“ aus Buenos⸗Ayres wählte der 


am 8. d. M. zuſammengetretene Senat den Senator 


Derqui zum Präſidenten. In Buenos⸗Ayres ein⸗ 
getroffene Meldungen berichten, daß chileniſche Trup⸗ 
pen in der Provinz San Juan die argentiniſche 
Grenze verletzt haben. 

Rußland. Petersburg, 9. Mai. Der Fürſt 
von Montonegro iſt geſtern wieder ins Ausland ab⸗ 
gereiſt. Vorher hatte der Fürſt den Vorſitzenden des 
Slaviſchen Wohlthätigkeitsvereins, Grafen Ignatiew, 


weilenden Bulgaren, Serben und Montenegriner 
empfangen. Der Prinz von Sachſen⸗Altenburg 
iſt geſtern ebenfalls wieder abgereiſt. Der General⸗ 
gouverneur von Warſchau, General Gurkow, iſt auf 
ſeinen Poſten zurückgekehrt. - 

Serbien. Belgrad, 9. Mai. Aus Kreiſen, 
die der Königin Natalie naheſtehen, verlautet, die 
Königin habe auf den ihr übermittelten Skupſchtina⸗ 
beſchluß geantwortet, ſie wolle nur der Gewalt 
weichen. 

Griechenland. Athen, 9. Mai. Nach zuver⸗ 
läſſigen Berichten dauert die Aufregung auf Corfu 
fort; vorgeſtern wurde der Verſuch gemacht, das 
dortige jüdiſche Stadtviertel in Brand zu ſtecken. 
Chile. Die letzten aus Chile über Liſſabon nach 
London gelangten Depeſchen berichten von einer 
Niederlage, welche die Anhänger Balmacedas unter 
Kolonel Camus in der Nähe von Antofagafta erlitten 
haben. Die Inſurgenten zählten nur 1700 Mann, 
während die Balmacediſten über 2500 wohlbewaffnete 
Soldaten aller Waffengattungen verfügten. Aber dieſen 


um Theil mit aus dem Grunde, weil die Balmace⸗ 
diſten ſeit vier Monaten ohne Sold geblieben waren. 
Camus ſah ſich gezwungen, mit Preisgebung der 


der allerſtrengſten 


ſches Gebiet überzutreten. Tro 
E 1 Theil der Truppen 


Zuchtmaßregeln deſertirte der vierte 


viele chileniſchen Offiziere einfperren, weil fie auf 
Bofiplanifern e ihre Soldaten mißhandelten. 
Die Soldaten in Santiago und Val 0 n aue 
lange ſchon ohne Sold geblieben ſein. Die Preiſe für 
die Lebensmittel in dieſen Städten ſind angeblich un⸗ 
erträglich hoch. Die Kongreßpartel ernannte Dele⸗ 
girte für Argentinien, welche vom argentiniſchen Mi⸗ 
niſter für die auswärtigen Angelegenheiten in Audienz 
empfangen wurden; das ſcheint ein Vorbote der An⸗ 
erkennung der Kongreßregierung durch Argentinien 


zu ſein. 


„Karlsruhe, 9. Mai. Der Kaiſer hat heute 
Vormittag 11 Uhr die Weiterreiſe auf der Rheinthal⸗ 
bahn angetreten. Das Geleit nach dem Bahnhofe 
gaben Allerhöchſtdemſelben: Der Großherzog, die 
Frau Großherzogin, der Prinz und die Prinzeſſin 
Wilhelm, der Prinz Karl und der Fürſt zu Hohen⸗ 
lohe. Die Verabſchiedung von den hohen Herrſchaften 
war eine überaus herzliche. 8 

* Darmſtadt, 9. Mai. Der Kaiſer iſt gegen 
1 Uhr hier eingetroffen und auf dem Bahnhofe von 
dem Großherzoge, J. K. H. der Prinzeſſin Heinrich 
von Preußen, der Prinzeſſin Alix und den Prinzen 
Heinrich und Wilhelm, ſowie dem Preußiſchen Ge⸗ 
ſandten Frhn. von Pleſſen empfangen worden. Se. 


Palais, wo um 3 Uhr Familientafel ſtattfand. Bei 


in längerer Audienz ſowie Abordnungen der hier 


fehlte die Begeiſterung, welche die Inſurgenten beſeelte, 


Hof und Geſellſchaft. Ar 


Majeſtät fuhr mit dem Großherzoge nach dem nenen 


der Fahrt durch die beflaggte Stadt wurde Se. 


ltpreußiſche Zeitung 


Stadt und Land. 


Waffen und Munition mit den Truppen auf bollviani⸗ 


ſofort, andere liefen aus Bolivia zum Feinde über 
oder flüchteten nach Argentinien; nur wenige kamen 
nach Chile zurück. Die bolivianiſche Regierung ließ 


Valparaiſo ſollen auch 


Majeftät der Kaiſer überall enthuſiaſtiſch begrüßt. 
Um 5 Uhr erfolgt die Abreiſe nach Schlitz. 
Schlitz, 9. Mai. Der Graf von Goertz wird 
Se. Majeſtät den Kaiſer heute Abend am Bahnhofe 
Salzſchlirf empfangen. Die Stadt iſt feſtlich mit 
Eichengrün, Wappen und Fahnen geſchmückt. Beim 
Einzuge Sr. Majeſtät werden die Kriegervereine der 
Umgegend, Geſang⸗, Turn⸗ und andere Vereine 
Spalier bilden. Vor der Bürgermeiſterei iſt die 
Hauptehrenpforte erbaut. Hier wird der Bürger⸗ 
meiſter Landtagsabgeordneter Zinßer dem hohen 
Gaſte Gruß und Willkommen bieten. 
Schlitz, 10. Mai. Se. Majeſtät der Kaiſer 
überreichte dem Grafen Görtz Allerhöchſtſein Portrait 
in Lebensgröße. Nachmittag hatte Se. Majeſtät der 
Umpflanzung einer in den Kriegsjahren 1870—71 
gepflanzten Eiche im Schloßgarten beigewohnt und 
thätig daran Theil genommen. — Der Kaiſer wohnte 
Vormittags in Begleitung des Grafen Görtz dem 
Gottesdienſt in der neuerdings reſtaurirten Kirche bei. 
Nach beendigtem Gottesdienſte verweilte Se. 
Majeſtät noch einige Zeit daſelbſt, beehrte den Ober⸗ 
pfarrer Dr. Dieffenbach mit einer freundlichen Be⸗ 
grüßung und beſichtigte mit Intereſſe die aus der 
Zeit der Karolinger ſtammende Kirche. Für Morgen 
iſt ein Aufzug von Bauern des Schlitzer Landes in 
n re 5 6 
iel, 9. Mai. Der Prinz Heinrich von Preu⸗ 
ßen und der Prinz Max von Baden 1 ſich 
heute Nachmitiag nach Hamburg, um auf dem Aviſo 
„Grille“ die Reiſe nach England anzutreten. 
DDB ——————————ññ— 


Elbinger Nachrichten. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Noti 
ſtets will kommen) ee 


i Elbing, 11. Mai. 
* [Der Kaiſer Wilhelm] wird, wie wir ſoeben 
erfahren, am Dienſtag, den 19. Mai, unſern Bahnhof 
paſſiren und ſich nach Schlobitten begeben. Seine 
Majeität wird dort auf Rehe pürſchen und ſich zu 
Wagen am 20. Mai über Pr. Holland nach Prökel⸗ 
witz begeben. 


Durchreiſe.] Prinz Albrecht von Sachſen⸗ 
Altenburg und der Fürſt von Montenegro a — 
folge trafen Sonnabend Abend mit dem Schnellzuge 
5 den au Nuten auf der Durchreiſe hier ein 

en mit demſelben Zuge die i 
Be j Zug Reiſe nach Berlin 

err Oberbürgermeiſter Elditt] hat fi 
heute nach Berlin begeben, um an den Sia 0 
aa RER 5 Lahn 

1 inführung.] In Pangritz⸗Kolo 

55 age Ga en 1 en gl 
evangeliſchen Gemeindeſchweſter aus dem Danzi 
Mutterhauſe in Gegenwart der Frau Oberin v. Böhr, 
vieler Freunde und Gönner der dortigen evangeliſchen 
Gemeinde, ſowie der überaus zahlreich verſammelten 
Gemeindeglieder durch Herrn Pfarrer Böttcher ſtatt. 
Möchte ihr Wirken von reichem Segen begleitet ſein! 
Die Ueberfüllung des gottesdienſtlichen Raumes er⸗ 
weckte wohl in Jedem den ſehnlichſten Wunſch, daß 
mit Hilfe der ſtaatlichen und kirchlichen Behörden ſo⸗ 
wie begüterter Gönner und Wohlthäter der Ban 
einer evangeliſchen Kirche in Pangritz⸗Kolonie baldigſt 
hu Aae Brummen 2 könnte. 

m Sonntag.] Am geſtrigen Sonnta 
herrſchte ein herrliches Wetter, das Ausflüge in die 
freie Natur ſehr begünſtigte. Vogelſang war ſchon 
Vormittags ſtark bevölkert und übte am Nachmittag 
eine noch größere Anziehungskraft aus. In Wein⸗ 
grundforſt ſpielte am Nachmittag die Pelz'ſche 
Kapelle. Auch hier, ſowie in Weingarten, wo Herr 


Die Eröffnung der Kunſtausſtellung!, 
welche am morgenden Dienſtag ſtattfinden ſollte, „0 


werblichen Austellung 
gane Brunnen dem Publikum bieten. Außer 2 
großen Stückfäſſern mit Bier von je 4600 Litern 
werden die ſfämmtlichen übrigen Gefäßgrößen 
Geza, ferner die Bereitung des edlen 
x a von Beginn an. Sogar ein 
8 ; ne ch Gerſten- und Hopfenfeld, in einer 
bi vo ER zu dieſem Zwecke in Kaſten extra 
rn 5 air, Malz. Naß⸗ und Trockentreber 
0 51 en Auge vorgeführt. Den Gipfelpunkt bildet 
aber die zur Austellung gelangende ganze Brauerei 
en miniature, unter großem Beitaufwande und mit 
großen Koſten hier hergeſtellt. Dieſelbe iſt ſoweit 
fertig, daß ſie bereits Herrn Malermeiſter Richard 
Weiß zum Auſtrich übergeben iſt. 

Das Wettrennen, welches der 
Reiter⸗Verein am Sonntag, den 24. Mai 
Gelände bei Schönwalde veranſtalten 10 
vorausſichtlich ein koloſſales Publikum 
zumal hier Wettrennen jeit vielen, vielen 
ſtattgefunden haben. Das Programm 


unſere Leſer in dem Inſeratentheil unſerer 
* D 


Danziger 
auf dem 
wird, dürfte 
Heranziehen, 
Jahren nicht 
ze. finden 


ie Reſtauration zum Pferderehmenf = 


Schönwalde ift dem Reſtaurateur Herr 

W eee TER 5 = Schwaan 
andwirthſchaftliche Berufsgenoſſen 

der Provinz Weſtpreußen.] Die zu den linge 

der Weſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Berufsge⸗ 

nofjenichaft für das Jahr 1890 aufzubringenden Bei⸗ 

träge ſind von dem Genoſſenſchafts-Vorſtande für den 

Bezirk der Sektlon Stadtkreis Elbing auf 4,9 

Pfennig für jede Mark Grundſteuer feſtgeſetzt. 

[Zum Beſuch von Oſtſeebädern] werden 
von jetzt ab bis zum 30. September wieder Rückfahr⸗ 
karten mit 45tägiger Giltigkeitsdauer ausgegeben: 
1) nach Zoppot von Stargard i. P. über Köslin; 
2) nach Zoppot oder Neufahrwaſſer von Allenſtein, 
Berlin (auf allen Stationen der Stadtbahn), Brom⸗ 
berg, Küſtrin, Graudenz, Inſterburg, Königsberg, 
Konitz, Landsberg a. W., Nakel, Schneidemühl, 
Thorn, Tilſit und Wehlau; 3) nach Elbing (für 
Tahlberg) von Berlin (wie bei 2), Bromberg und 
Inowrazlaw; 4) nach Kolberg von Bromberg, Konitz, 
Landsberg a. W., Nakel, Schneidemühl, Stargard 
i. P. und Thorn. 

* [Bau von Schießſtänden. Nach einer 
ſoeben ergangenen Verordnung ſind zur Erhöhung 
der Sicherheit des Anzeigerperſonals die verdeckten 
Anzeigerdeckungen auf den Schulſchießſtänden des 
Militärs ganz aus Mauerwerk herzuſtellen und mit 
einem Bretterabſchluß nach der Schießbahn und dem 
Geſchoßfang hin zu verſehen. 

* (Um 15. Mai d. J.] wird der Schnellzug 1 
zum erſten Male bis Eydtkuhnen durchgeführt und 


ſeierliche Einführung einer f 
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Schnellzug 2 am 16. Mai zum erſten Male von 
dort abgelaſſen werden. Die Ueberführung nach Wir⸗ 
ballen wird jedoch erſt von dem Tage ab erfolgen, an 
welchem der ruſſiſche Anſchlußzug 2 verkehrt. 

*Radleriſches.] Geſtern Vormittag fand im 
Geſellſchaftshauſe zu Marienburg ein von etwa 
achtzig Fahrern beſuchter außerordentlicher Gau⸗ 
tag des Gaues 29 des deutſchen Radfahrer⸗ 
bundes ſtatt, auf welchem zu Delegirten für den 
in dieſem Jahre in Breslau ſtatfindenden Bundes⸗ 
tag die Herren Ed. Eſchenbach⸗Danzig 
und Willie Vollmeiſter Elbing gewählt 
und einige Satzungsänderungen getroffen, ſowie ver⸗ 
ſchiedene Anträge erledigt wurden. Nach der ge⸗ 
meinſamen Mittagstafel, wobei die Kapelle des 
Herrn Pelz in Marienburg konzertirte, fand 
ein im vorigen Jahre wegen eingelegten Proteſtes 
unerledigt gebliebenes Rennen ſtatt, an dem ſich 4 
Herren betheiligten und als erſter Herr Freytag⸗ 
Danzig durchs Ziel ging. Zweiter war Herr Bruno 
Büttner⸗Elbing, dritter Herr Otto Helm⸗Elbing. 

„ [Otternprämien. Wiederholt fei darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß der Weſtpreußiſche Fiſcherei⸗ 
verein für jeden in Weſtpreußen getödteten Fiſchotter 
auf Antrag und nach Einſendung der getrockneten 
Schnauze eine Prämie von 3 Mark bezahlt, ſo lange 
der jährlich ausgeſetzte Fonds von 600 Mark nicht 
erſchöpft iſt. Wer innerhalb eines Jahres mindeſtens 
5 Otternſchuauzen eingeliefert hat, erhält außerdem 
noch eine eiſerne Otterfalle als Extraprämie. Anträge 
ſind zu adreſſiren „an den Weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗ 
verein in Danzig.“ 5 

[Feldbeſtellung.] Mit dem Setzen der Kartoffeln 
iſt man jetzt auch auf der Höhe vorgegangen; ſo hat 
Trunz bereſts den größten Theil beftellt, auch ein 
grober Theil der Sommerſaat ift daſelbſt eingeſät. 

eider iſt der Winterroggen ganz ausgewinterk, fo 
daß auch dort die Aecker mik Sommerung beſtellt 
werden müſſen. 

Ein Kirſchbaum] ſteht im Garten des 
Gärtners Döhring auf dem Mühlendamm in voller 
Blüthe, auch die Stachelbeeren blühen dort ſeit eini⸗ 
gen Tagen. 

* Ausſchreitungen.] Ein in der Kl. Wunder⸗ 
bergſtraße wohnhafter Schloſſergeſelle wurde von einem 
in der Marktthorſtraße wohnhaften, bereits vorbe⸗ 
ſtraften Menſchen am Sonnabend Abend in der 
Langen Hinterſtraße überfallen und durch Stiche mit 


2 


einem ſpitzen Inſtrument am linken Auge und an 
er linken Hand verletzt. Ferner fand geſtern Abend 
in einem Schanklokal der Kl. Ziegelſcheunſtraße 
wischen mehreren Fabrikmädchen eine arge Prügelei 
att, nach deren Beendigung man verſchiedene Zöpfe, 
Schleifen und Kleiderfetzen auf dem Kampfplatze auf⸗ 
and. Der Grund zu dieſer Ausſchreitung iſt in 
Eiferſüchteleien zu ſuchen. i 
urchgegangen. Freitag Abend ging 
zwiſchen Neukirch und der Stadt das Fuhrwerk des 
Herrn Maſchinenreiſenden Hildebrandt durch. Der 
Beſitßer H. wurde aus dem Wagen geſchleudert, ohne 
ſich ſtark zu beſchädigen. Der Wagen wurde dagegen 
vollſtändig zertrümmert, auch erlitt der Kutſcher er⸗ 
ae erletzungen. Das Pferd iſt unbeſchädigt 
en. 

Diebſtähle.] Dem Schuhmachermelſter Ferd. 
K. in der Fiſcherſtraße wurden am Sonnabend Nach⸗ 
mittag von einer in der Leichnamſtraße wohnhaften 
Frauensperſon ein Paar Kinderſchuhe geſtohlen. 
Schuhe wurden der Perſon auf der Stelle abgenom⸗ 
men. — Ferner verſuchte ein Fabrikmädchen mit einem 
unbezahlten Packet, welches es aus einem Geſchäft der 

iſcherſtraße entnommen hatte, durchzubrennen. Als 
der der Perſon nachgeſandte Kommis fie einholte und 
das Packet zurückverlangte, erhielt er von ihr obenein 
9 läge mit einem Korbe. Auch ein junger 
Menſch nahm für fie Partei. Erſt als nach einem 


— 


Polizei⸗ 


au Beamten geſchickt wurde, rückte das Pärchen 
er 


Zurücklaſſung des Packets aus. 

; echafkangen,] An Sonnabend Abend wurde 
hier der in der Gr. Hommelſtraße wohnhafte Arbeiter 
Auguſt Kehlmann jun. wegen Verdachts, einen Straßen⸗ 
raub vor Kurzem an einem hieſigen alten Herrn ver⸗ 
übt zu haben, verhaftet und dem Gerichts⸗Gefängniß 
überliefert. — Ferner wurde am Donnerſtag Vormittag 
er Geſchäftsreiſende Laupichler von Pr. Holland aus 
mittels Transports in das hieſige Zentral⸗Gefängniß 
eingeliefert, L. ſoll verſucht haben, ſich der Reſtſtraſe 
von zwei Monaten zu entziehen. kr . 
(Fortſetzung der Elbinger Nachrichten ſiehe Beilage.) 


Die fünfzigjährige Jubelfeier 


des Realgymnaſiums. 
Elbing, 11. Mai. 
II. 


Zum Feſtakt in der Aula. 
Verſprechen gemäß holen wir zunächſt 
die Hauptpunkte der Feſtrede des ſtellvertretenden 
irektors des Realgymnaſiums, Herrn Profeſſor Dr. 
Nagel nach. Es fit ein erhebends Gefühl, jo begann 
derſelbe, welches uns Lehrer und Schüler dieſer An⸗ 
ſtalt beſeelt, wenn wir in dieſem Raume, welcher uns 
allmorgendlich zuſammenführt, um mit innigem Ge⸗ 
bet zu Gott den Arbeitstag zu beginnen, welcher zur 
Begehung patriotiſcher Gedenktage und Schulakte 
uns oft vereinigt geſehen hat, heute eine ſo auser⸗ 
leſene Verſammlung begrüßen dürfen, welche nur zu 
dem Zwecke zuſammengekommen iſt, um unſerm 
Realgymnaſium bei ſeiner Feſtfeier eine ehrende Auf⸗ 
merkſamkeit zu erweiſen. Seien Sie überzeugt, daß 
121 die Ehre tief empfinden, welche uns die Vertreter 
ein, höchſten Staatsbehörden, unſerer verehrten 
arbeitenden ug, der mit uns im gleichen Sinne 
ler erf en höheren Lehranſtalten, welche uns die 
nfta chieuenen früheren Lehrer und Schüler unſerer 
ſowie die übrigen werthen Gäſte erwieſen 


haben, ind 


em Sie unſere Feier durch Ihre Gegen⸗ 
wart 0 f Ihre Gegen⸗ 
heutige Tan und glauben Sie ſicher, daß uns der 
die uns anbert Sporn ſein wird, auf dem Wege, 
und Schönen 1 Jugend zu allem Guten, Edlen 
bleiben, ſondern daß wir nicht nur wie bisher zu 
wollen, dem uns geſteckten 
Wir ſehen mit Stolz RN 


Unſerem 


ſeinem ſchweren Herrſcherberuf do 
) er Jugenderzie 
gehendſte zu widmen. Sollte nicht 
von allen Seiten entgegengebrachte 
Linie uns Lehrer anſtacheln, immer fleißi 
arbeiten, um das Vertrauen, welches Se a Kr 
unfer Kaiſer und König, welches die Staa ksaleſtät 
Kommunalbehörden, welches vor Allem die Eltern der 
uns anvertrauten Jugend in uns ſetzen, zu recht⸗ 
fertigen? Gewiß bemühen wir uns ſchon in gewöhn⸗ 
lichen Zeitläufen, unſere Pflicht redlich zu thun, aber 
ein Tag, wie der heutige, welcher uns vor Augen 
führt, wie herzlichen lebhaften Antheil alle 


geſetzt haben, um uns den heutigen Tag jo feſtlich vorzu⸗ 
bereiten. 


Die f 


ſeinen Schutz genommen, er wird auch fernerhin ſeine 
ſchirmende Hand über uns halten und wir leben der 
feſten Ueberzeugung, daß, wie ſich auch die Verhält⸗ 
niſſe unſerer Schule geſtalten mögen, der Erfolg 
unſerer guten Stadt Elbing, welche für uns 50 Jahre 
hindurch wohlwollend geſorgt hat, zum Heile ges 
reichen wird. Das walte Gott!“ 


Das Feſteſſen im Kaſino. 

Sonnabend Nachmittag 3 Uhr begann im Kaſino 
das Feſteſſen, an dem ſich etwa 180 Herren bethei⸗ 
ligten. In der Mitte der hufeiſenförmigen Haupt⸗ 
tafel gegenüber der Bühne, auf welcher in einer 
Gruppe von Blattpflanzen die Büſte des Kaiſers auf⸗ 
geſtellt war, hatte der Herr Regierungspräſident von 
Holwede Platz genommen. Links von demſelben 
ſaßen der Herr Geheime Regierungsrath Dr. Kruſe 
und Herr Geheimrath Schichau, rechts Herr Pro⸗ 
feſſor Nagel und Herr Oberbürgermeiſter Elditt, 
ihnen gegenüber einige Herren vom Feſtkomitee. Die 
übrigen Feſttheilnehmer gruppirten ſich zwanglos an 
der Haupttafel und den dazwiſchen befindlichen drei 
Nebentafeln. Schulkameraden von demſelben Jahr- 
gange ſetzten ſich natürlich meiſt zuſammen, was zur 
Folge hatte, daß die Unterhaltung ſehr bald in Fluß 
kam. Die Tafelmuſik machte die Pelz'ſche Kapelle. 

Nach dem dritten Gange des vortrefflichen Mahles 
erhob ſich der Herr Regierungspräſident v. Holwede 
zu einem Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaiſer, den 
man nicht nur feiere, weil es einmal ſo Brauch ſei, 
ſondern deſſen Verehrung aus dem innerſten Herzen 
des Volkes komme, da er ſein Hauptaugenmerk auf 
die Erziehung der Jugend gerichtet habe und auf 
allen Gebieten des öffentlichen Lebens anregend und 
fördernd wirke. In das Hoch auf den Kaiſer ſtimm⸗ 
ten die Feſtgenoffen freudigſt ein. Der Toaſt wurde 
ſtehend angehört und nach demſelben die National- 
hymne geſungen. Bald darauf brachte Herr Provin⸗ 
zial⸗Schulrath Dr. Kruſe ein Hoch auf das Lehrer⸗ 
kollegium aus, deſſen erfolgreiches Wirken nicht allein 
aus dem ſchönen Verlauf der Feſtvorſtellung erhelle, 
ſondern das auch, wie aus einem aus der Ferne (aus 
London von dem ehemaligen Schüler der Anſtalt 
Herrn Joſef Lewin) eingetroffenen Telegramm hervor— 
gehe, worin es heißt: „Dank den Lehrern“, ſich die 
Liebe und die Anerkennung der ehemaligen Zöglinge 
erworben habe. Selbſtverſtändlich fand dieſes Hoch 
einen beſonders kräftigen Widerhall bei den ehemaligen 
Schülern der Anſtalt. Allſeitige lebhafte Zuſtimmung 
gab ſich kund auf die eingeflochtene Bemerkung des 
Herrn Redners, daß das Einſtudiren von Stellen 
aus franzöſiſchen und engliſchen Dramen, wie zur 
Feſtvorſtellung, beſſer ſei, als zehn Extemporalien. 

Auf Vorſchlag des Herrn Profeſſor Nagel wurde 
dann eine Liſte herumgereicht, worin die Feſttheil⸗ 
nehmer Namen, Stand und Wohnort und ferner, ob 
ſie dem Realgymnaſium angehört hätten oder nicht, 
bezeichneten. Aus dieſer Liſte theilen wir folgende 
Namen mit: Dr. Robert Loewicke, Schriftſteller in 
Berlin, Karl Loewicke, Kaufmann in Riga, Karl 
Braſche, Fabrikbeſitzer in Inſterburg, Paul Klopſch, 
Hauptmann in Berlin, Ulrich Walter, Zivil⸗In⸗ 
genieur in Magdeburg, Max Bruhns, Branddirektor 
in Königsberg, Ed. Vollerthun, Gutsbeſitzer in 
Fürſtenau, Oskar Rautenberg, Kaufmann in Oſte⸗ 
rode, Heinrich Bresgott, Kreisbaumeiſter in Moh⸗ 
rungen, Moritz Hammerſtein, Kaufmann in Berlin, 
Karl Kolberg, Kreisbaumeiſter in Gumbinnen, 
Albert Schülde, Kaufmann in Lodz (Rußland), 
Richard Mix, Oberamtmann in Subkau, Albert 
Silbermann, Kaufmann in Berlin, Joſef Schlo— 
mann, Fabrikant in Berlin-Chemnitz u. a. m. 

In einem ferneren Toaſt feierte Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Elditt den Herrn Regierungspräſidenten als 
Vorſitzenden des Provinzialſchulkollegiums, Herr Pro⸗ 
vinzialſchulrath Dr. Kruſe ließ ferner die Stadt El⸗ 
bing als bedeutende Stätte der Induſtrie hochleben. 
Herr Stadtrath Wernſck feierte die Gäſte von nab 
und fern, die ihre Anhänglichkeit an das Realgym⸗ 
naſium durch ihre Beiträge zu der Stiftung bekundet 
hätten, zu der ihm auch noch während des Feſtes ein 
größerer Betrag anonym zugegangen ſei. Herr Pro⸗ 
feſſor Dr. Dorr erklärte, daß Herr Geheimer Regie⸗ 
rungsrath Kruſe ihm eigentlich den Toaſt auf Elbing 
vorweg genommen habe, er aber doch noch einmal 
auf die Stadt zurückkommen müſſe, welche die Zer⸗ 
ſtörung des hieſigen Ordensſchloſſes, nach der Marien⸗ 


hier verſammelten Männer uns entgegenbringen, 
er ſoll uns mit neuer Begeiſterung erfüllen 
und darum ſagen wir Ihnen Allen für Ihr ſo zahl⸗ 
reiches Erſcheinen unſeren innigſten tiefgefühlteſten 
Dank. Der Herr Redner ging dann auf die Ent⸗ 
wickelung des humaniſtiſchen Gymnaſiums aus den 
kirchlichen Bildungsanſtalten der vorreformatoriſchen 
Zeit ein und die Entſtehung der höheren Bürger⸗ 
ſchulen als Bildungsanſtalten für die Söhne des 
Bürgerſtandes in Folge der ſteigenden Bedeutung 
der Naturwiſſenſchaften und der modernen Sprachen. 
Dieſe Anſtalten wurden durch Miniſterialerlaß vom 
6. Oktober 1859 zum Theil in Realſchulen 1. Ord⸗ 
nung mit obligatoriſchem Lateinunterricht verwandelt, 
darunter die hieſige ſpäter in ein Realgymnaſium 
umgewandelte Anſtalt, deren Geſchichte wir bereits 
vor einigen Tagen mitgetheilt haben. Bezüg⸗ 
lich der älteſten Schüler hieß es in der Rede: 
„Von den erſten 13 Schülern, mit welchen Oſtern 1837 
die Schule eröffnet wurde, iſt keiner mehr am Leben; 
unter den 129 Namen aber, welche wir in dem Album 
Rhode's eingetragen finden, ſind noch mehrere, deren 
Träger unter uns leben und deren drei älteſte ich mir 
erlauben möchte, beſonders hervorzuheben; es ſind die 
Namen: Aug. Wernick, Nr. 26 des Albums, Michaelis 
1837 aufgenommen, Alexander Ströhmer, Nr. 50, 
Oſtern 1838, Georg v. Roy, Nr. #7, Michaelis 1838 
eingetreten. Wir haben die ganz beſondere Freude, 
dieſe drei Herren in vollſter Friſche unter uns zu 
ſehen, ſo friſch und rüſtig, daß ſie, als thätigſte Mit⸗ 
glieder des Feſtkomitees, viele Mühe und Arbeit daran 


Ich darf ihnen wohl an dieſer Stelle ſchon den 
herzlichſten Dank ausſprechen.“ Nach dem Rückblick auf die 
Geſchichte der Anſtalt fuhr Herr Prof. Nagel dann fort: 
„Sie werden es Alle mit mir auf das lebhafteſte be⸗ 
dauern, daß Herr Direktor Dr. Brunnemann, der 
faſt 22 Jahre die Schule mit feſter Hand geleitet hat, 
heute unter uns fehlt. Ihm gebührte es, hier an 
dieſer Stelle zu ſtehen und er würde mit beredterem 
Munde Bericht erſtatten von der Schule, deren Leiter 
er ſo lange geweſen. Gott hat es anders gewollt und 
hat ihn, der ſich ſtets einer kräftigen, viel bewunderten 
Geſundheit erfreute, plötzlich am 12. Februar er. mit 
einer ſchweren Krankheit heimgeſucht, von welcher er, 
wenn auch zur großen Freude ſeiner Familie und 
ſeiner Freunde geneſen, aber doch ſo angegriffen iſt, 
daß er bei den Behörden bis zum 1. Oktober er. Ur⸗ 
laub und dann ſeine Penſionirung nachgeſucht hat. 
Dieſelbe iſt ihm bewilligt und er wird leider nicht 
mehr aktiv in dieſen Räumen walten können; wir aber, 
die Lehrer, welche ſo lange in ihm den ſtets nach⸗ 
ſichtigen, bis zur perſönlichen Aufopferung gefälligen 
und liebenswürdigen Direktor geſchätzt haben, ſo wie 
die vielen früheren und jetzigen Schüler, welche mit 
großer Liebe an ihm hingen, wünſchen ihm nach dem 
ſo thätigen und erfolgreichen amtlichen Wirken einen 
langen, gottgeſegneten Lebensabend, um die Früchte 
ſeiner Thätigkeit in wohlverdienter Ruhe zu genießen. 

n dem heutigen Tage vermiſſen wir ihn um ſo 
ſchmerzlicher, als er ſich durch jahrelange Vorarbeiten 
für dieſe Feier um dieſelbe ſehr verdient gemacht hat. 
— Unter Brunnemann's Leitung nahm die Schule 
zunächſt einen mächtigen Aufſchwung; die Schülerzahl 
ſtieg ſogar 1873 auf 563, wohl in Folge der groß⸗ 
artigen Ausdehnung, welche die Induſtrie Elbings in 
jenen Jahren gewann. Als jedoch 1874 die Fabrik 
ür Eiſenbahnbedarf fallirte, ging die Schülerzahl 1876 
auf 474 zurück; die darauf folgenden Jahre ließen in 
der Provinz eine Menge gymnaſialer Anſtalten ent⸗ 
ſtehen, ſo daß dadurch der Zuzug nach Elbing abge⸗ 
ſchnitten wurde und fo kommt es denn, daß jetzt nur 
352 Schüler leinſchl. 60 Sch. der Vorſchule) das Real⸗ 
gymnaſium beſuchen. Nach der Erwähnung der Fürſorge 
der ſtädtiſchen Behörden für die Schule, wofür dieſelbe dem 
Patron zu großem Dankverpflichtet iſt, fuhr Herr Profeſſor 
Nagel dann fort: „Werfen wir noch einen Blick auf 
die Lehrer, welche während der langen Reihe von 
Jahren an der Anſtalt wirkten, ſo beläuft ſich die 
Zahl derſelben auf 101. Von Denjenigen, welche an 
der Rhode'ſchen Schule wirkten, lebt keiner mehr. 
Aus der erſten Zeit der höheren Bürgerſchule haben 
wir die Freude, als den älteſten Herrn Hauptlehrer 
Straube, welcher von 1841—48 an der Schule wirkte, 
unter uns zu ſehen. Wir ſind ihm zu beſonderem 
Danke verpflichtet, da er der Schule zum heutigen 


Tage ein wohlgelungenes Bild des Direktors Hertz⸗ burg des sch e de 
0 e ( hönſten in der Provinz, im Jahre 1454 
berg zum Geſchent gemacht hat, n durch die Errichtung der Bürgerſchule auf demſelben 


werthvoller iſt, als die Schule kein Bild von dem⸗ 
ſelben beſaß. Sodann freuen wir uns, Herrn Ober⸗ 
lehrer Raths begrüßen zu dürfen, welcher 1845—52 
an unſrer Anſtalt war, und Herrn Profeſſor Schilling, 
welcher von 1860 —84 bet uns thätig, den meiften | 
Kollegen, ja wohl auch noch einigen älteren Schülern 
bekannt, allen aber, die ihn in ſeiner amtlichen 
Thätigkeit kannten, in der liebevollſten Erinnerung 
iſt, ebenſo Herrn Pfarrer Zaabel, welcher von 1848 
bis 1856, und Herrn Superintendent Lenz, der von 
1859 an der Schule wirkte, während wir mit Be⸗ 
dauern Herrn Kollegen Genrich vermiſſen, welcher 
von 1848—87 bei uns thätig, von allen Kollegen 
und Schülern hochgeſchätzt, in den Ruheſtand trat, 
jetzt aber durch eine Reiſe verhindert iſt, zu N 
In der ferneren Rede ſprach dann Herr Bi I 
Nagel der Schule den Gluͤckwunſch des Lehrer 

der früheren Schüler, 
giums aus und gedachte auch 164258 
deren Geſammtzahl ſich in den 50 Jahren auf n 
beläuft. Von denſelben ſind 351 mit dem Zeugniß 
der Reife entlaſſen worden, während vom Jahre 1866 
an 891 das einjährig Freiwilligen⸗Zeugniß erwarben. 
Blicken wir aber auf die Menge der früheren Schüler, 
welche, von unſerer Schule vorbereitet, jetzt in ge⸗ 
achteten Stellungen im Leben daſtehen, ſo können 
wir mit Stolz und Freude erfüllt werden, daß es 
uns vergönnt war, mitzuarbeiten daran, daß fie 
wohlausgerüſtet hinaustreten ins Leben, in den großen 
Kampf ums Daſein.“ Der Schluß der Rede lautete 
mit Bezug auf die bevorſtehende Umwandlung des 
Realgymnaſiums in Folge der bekannten Beſchlüſſe 
der Berliner Schulkonferenz: „Blicken wir zum 
Schluſſe, wie es ſich an dem heutigen Tage ziemt, 
in die Zukunft, welche uns bevorſteht, ſo iſt dieſelbe, 
wie ſchon erwähnt, unſicher und wir gehen ihr mit 
einem gewiſſen bangen Gefühle entgegen, aber wir 
ſind zu ſehr von dem vollſten Vertrauen zu den das 
Schulweſen leitenden höchſten Staatsbehörden erfüllt, 
als daß wir deshalb zaghaft ſein ſollten. Die alt⸗ 
preußiſchen Traditionen weiſen darauf hin, daß in 
Fragen, welche ſo tief das in Volkswohl einſchneiden, 
keine Ueberſtürzung ſtattfindet. Wir wiſſen, daß die 
Erwägungen, welche unter dem ſpeziellſten Einfluſſe 
Sr. Majeſtät des Kaiſers ſelbſt, von ſeinen hervor⸗ 
ragendſten Räthen, unterſtützt von den erſten Größen, 
welche wir im Schulfache beſitzen, gepflogen werden, 
zu gutem Ziele führen müſſen und daher ſehen wir 
auch in Beziehung auf unſere Anſtalt vertrauensvoll 
in die Zukunft. Der allgütige Gott, welcher die Ge⸗ 
ſchicke unſerer Schule 50 Jahre hindurch gnädig in 


Terrain wieder gut gemacht habe. Sein Hoch galt 
der Stadt Elbing. Darauf verlas Herr Stadtrath 
Wernick die zum Feſt eingelaufenen Glückwunſch⸗ 
depeſchen von Seiten einiger Lehranſtalten, ehemaliger 
Schüler und ee Near Pr 
In ferneren Toaſten feierten Herr Kon = 

Peters die Schule Herr Walter⸗Berlin die älteren 


Lehrer der Anſtalt, Herr Silbermann⸗Berlin das 


i Stadtrath Neufeldt Herrn Pro⸗ 
Se Shine der leider an dem Feſteſſen nicht 
theiluehmen konnte, Herr Juſttzrath Horn das Real⸗ 
gymnaſium und Herr Profeſſor Nagel die Herren 
rofeſſor Gützlaff und Oberlehrer Fabiau. Herr 
Stadtrath Neufeldt verlas dann ein auf ein Tele⸗ 
gramm der Achtundvierziger“ eingegangenes Antwort⸗ 
telegramm des Be Direktor Friedländer⸗Hamburg. 
Bei lebhafteſter Unterhaltung der Feſttheilnehmer 
verrannen die Stunden im Fluge, und als ſchließlich 
die Tafel aufgehoben wurde, blieb der weitaus größte 
Theil der Feſtgäſts noch mehrere Stunden im Kaſino 
beiſammen, das in feinen Räumen kaum jemals eine 
ſo freudig bewegte Menge beherbergt haben dürfte 
le Herren Regierungspräſident v. Holwede und 
Geheimer Regierungsrath Kruſe hatten ſich bereits 
vor Beendigung der Tafel entſernt, um nach Danzig 
zurückzukehren. Der inoffiziellen Fortſetzung des Feſt⸗ 
eſſens folgte ſelbſtverſtändlich ein eben ſolcher Schluß 
bei Rauch, Reimer und anderen Stätten, wo Gam⸗ 
brinus waltet. 


Der Ausflug nach Vogelſang. 5 

Nachdem ſich die Theilnehmer an der Jubelfeier 
Sonntag Vormittag im Kaſino verſammelt hatten, 
ging es um 10 Uhr zu Fuß oder zu Wagen nach 
Vogelſang, wo vor dem Gaſthauſe zunächſt ein kurzer 
Frühſchoppen abgehalten wurde. Hier löſten ſich 
einzelne kleinere Geſellſchaften, die im Walde möglichſt 
viele der liebgewordenen Stätten beſuchen wollten, 
von dem Gros der Ausflügler ab, das unter Führung 
des Herrn H. Unger den Feldweg nach Belvedere 
einſchlug und auf dem Wege dahin die neuen Auf⸗ 
forſtungen in Augenſchein nahm. Vom Belvedere ging 
es dann über Waidmanns Ruhe und Thalſicht, wo ein 
Fäßchen Bier den durſtigen Kehlen Erquickung gab, nach 
dem Vogelſanger Gaſthauſe zurück. Der Wald, der noch 
vor wenigen Tagen erſt Spuren von Grün zeigte, 
prangte Sonntag bereits im herrlichſten Frühlings⸗ 
gewande und friſchte ſo bei den auswärtigen ed 
Schülern der Anſtalt die Erinnerung an die Heut 
wieder in lebhafteſter Weiſe auf. Der Nachmittag 


diente vielen der Feſttheilnehmer zu Ausflügen in die 
weitere Umgegend, ſo Cadinen und Panklau. 


Der Abſchiedskommers im Kaſino. 
Sonntag Abend fand im großen Saale des Kaſino 
der Abſchiedskommers ſtatt, zu dem auch die Schüler 
der oberen Klaſſen hinzugezogen waren. Die Reihen 
der auswärtigen alten Schüler hatten ſich hierbei 
ſchon etwas gelichtet, da vielen der Beruf einen 
längeren Aufenthalt nicht geſtattete. Das Präſidium 
führte Herr Profeſſor Nagel, der in einem Toaſt 
der gegenwärtigen Schüler der Anſtalt gedachte und 
mit dem Hinweise auf das Band, welches die zum Feſte 
herbeigeeilten ehemaligen Schüler der Anſtalt mit der⸗ 
elben verknüpft, den Wunſch ausſprach, daß auch 
zwiſchen den gegenwärtigen Schülern und den 
ehrern ein ſo inniges Band hergeſtellt werden möchte. 
Herr Profeſſor Nagel kommandirte einen Salamander 
die gegenwärtigen Schüler, worauf im Namen 
derſelben der Primaner Arnold von dieſen einen 
ſolchen auf das Lehrerkollegium reiben ließ. Aus dem 
ſchler unerſchöpflichen Born der weiteren Toaſte 
heben wir die der Herren Profeſſor Dor r 
auf Herrn Direktor Brunnemann Sau 
mann Silbermann⸗Berlin auf den Magiſtrat 
und die ſtädtiſchen Behörden, Oberbürgermeiſter 
Elditt auf die älteren Schüler und Dr. Löwicke- 
Berlin auf die alten Lehrer hervor. In einem 
Schlußwort dankte Herr Stadtrath Wernick als 
Vorſitzender des Feſtkomitees allen denen, welche 
durch ihr Erſcheinen und ihre Mitwirkung zu dem 
ſchönen Gelingen des Feſtes beigetragen hatten 


und jo den Zweck deſſelben verwirklichen 
dalſen, nämlich die innigen Beziehungen zwiſchen 
Ds Schülern und dem Realgymnaſium und 


Schülern unter einander zu erneuern. Sein 
the galt der gemeinſamen Alma mater der Feſt⸗ 
geilnehmer, der er, gleichgiltig in welcher Form, ob 
iealgymnafium oder lateinloſe höhere Bürgerſchule, 
ein kräftiges Gedeihen wünſchte. Dieſes letzte Hoch 
fand den lebhafteſten Widerhall. 
Während des Kommerſes verlas Herr Profeſſor 
Nagel eine Stelle aus einem Schreiben des Dichters 
ermann Sudermann in Berlin, eines früheren 
Schülers des Realgymnaſiums, worin derſelbe bes 
auert, an dem Feſt nicht theilnehmen zu können und 
Bede erklärt, daß er im Geiſte bei der Feier 
eile. 

Während des Kommerſes fanden von Seiten der 
Schüler einige Aufführungen ſtatt, die zur Feſtpor⸗ 
tellung in der Turnhalle eingeübt, aber um dieſelbe 
nicht zu ſehr auszudehnen, in Fortfall gekommen 
waren. Großen Beifall erntete beſonders der kleine 
geigentünftler Hans Schultz für zwei Violinſoli. 
algen nſam geſungene Kommerslieder erhöhten die 
Her meine Zeſtſtimmung. Um 12 Uhr etwa erklärte 
gef r Profeſſor Nagel den offiziellen Kommers für 
geſchloſſen, doch blieben die Anweſenden noch längere 
. in der Fidelitas beiſammen. Doch ſchließlich 
taußte auch dieſe enden und damit die ſchönen Feſt⸗ 
beße⸗ an die alle, welche ihnen beigewohnt haben, die 


eſten Erinnerungen mit nach Hauſe nehmen werden. 
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Arbeiterbewegung. 
ſtrel Reichenberg, 9. Mai. Die ſeit vier Wochen 
inelenden 600 Arbeiter der Schmitt'ſchen Spinnerei 
u Iſerthal haben bedingungslos die Arbeit wieder 
ie henommen, nachdem die Firma erklärt hatte, daß 

im Weigerungsfalle fremde Arbeiter anſtellen werde. 
Yin Lüttich, 9. Mai. Auch heute ſetzen die Aus⸗ 
etleres ihre Neckereien gegen das Militär fort. 
haſtete darf ſofort feuern. Eben wurden 50 Ver⸗ 
ſind e ins Gefängniß gebracht. Die Strafanſtalten 
Bar doligeftopft. Die Behörde verhaftete geſtern vier 
rüffefer Arbeiterführer. Die ſozialiſtiſche Partei 
PP 
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Be amilien⸗Nachrichten. 
rlobt: Fräulein Elly von Sanden 
Dü dem Opernſänger Herrn Rudolf 
90 ing - Leipzig⸗Connewitz — Frl. 
ae Doug - Wilchrodt mit dem 
mann Herrn Bernhard Heyne— 
Geh nigsberg. 
N ren; Ingenieur Ernſt Domausky⸗ 
gig S. — Albert Küſſel⸗Schidlitz 


mit 
ein. 


Aſſeſſe Pfau⸗Boyden T. — Negier.- 
Set Malliſon⸗Königsberg S. 
orden: Bürgermeiſter a. D. Aug. 


Hekaunkmachung. 


Für die hieſige Stadtbibliothek 
wird in nächſter Zeit ein neuer Kata⸗ 
log erſcheinen und laden wir deshalb 
zur Subſeription auf denſelben hiermit 
Der Subſcriptiouspreis für ein 
Druckexemplar beträgt 2 Mark, während 
nach Schluß der Subjription der Kauf⸗ 
preis 3 Mark betragen wird. 

Anmeldungen 
werden im Bureau I. des Rathhauſes 
bis zum 15. Juni er. entgegengenommen. 

Elbing, den 8. Mai 1891. 


Der Magiſtrat. 


verbreitete in mehreren Arbeitercentren Kundgebungen, 
in welchen gegen die Einberufung der Milztruppen 
zum Zwecke der Verhinderung des Streiks und Be⸗ 
kämpfung der Ausſtändigen, welche Brüder der Sol⸗ 
daten ſeien, Proteſt eingelegt wird. — In den 
Kohlengruben von Lüttich, Herſtal, Jemappes, Tilleur 
macht ſich eine Beſſerung der Lage bemerkbar. 

* London, 10. Mal. Wie aus Chicago berichtet 
wird, verweigerte die Verwaltung der Chicagoer 
Weltausſtellung die Feſtſetzung eines Lohnminimums. 
Daher drohen die Führer der Arbeiterpartei mit einer 
internationalen Arbeitsſperrung. Sozialiſten leiten die 
Bewegung, welche gleichzeitig von Frankreich, England 
und Deutſchland aus inaugurirt fein joll. 

* Gent, 10. Mai. Die Dockarbeiter beſchloſſen 
in einer geſtern ſtattgehabten Verſammlung, von 
morgen ab das Ausladen von aus Deutſchland oder 
England im hieſigen Hafen einlaufenden Kohlenſchiffen 
zu verweigern. In den Becken von Charleroi, 
La Louvière und Mons iſt die Lage im Allgemeinen 
unverändert. Es finden heute zahlreiche Arbeiter⸗ 
Meetings ſtatt. 

* Brüſſel, 9. Mai. Die Metallarbeiter des 
Zentralbeckens haben ſich dem Ausſtande angeſchloſſen, 
insgeſammt find gegen 90,000 Bergleute und Metall» 
arbeiter ausſtändig. 


Vermiſchtes. 

* Köln, 9. Mat. Die „Köln. Volkszeitung“ 
meldet: In Ottweiler fand ein größerer Bergrutſ 
ſtatt, wodurch in der Brauerei Welber 15,000 Liter 
Bier ausgelaufen ſind. Verluſte an Menſchenleben 
ſind nicht zu beklagen. 5 

* In Monte Carlo hat ein Engländer am 
B. Mai 250,000 Frances gewonnen. Ueber die 
Millionen welche verloren werden, kommt nichts in 
die Zeitungen. 

* Sopran, 6. Mai. Unter den Schülern des 
hieſigen Gymnaſiums herrſcht Influenza; in der 
Duarta find von 21 Schülern 11 von der Krankheit 
befallen und die Schließung der Klaſſe ſteht in Ausſicht. 


Telegramme. 

Helgoland, 10. Mai. An der glänzend ver⸗ 
laufenen Probefahrt des Schnelldampfers „Cobra“ 
nahmen 270 geladene Gäſte Theil; darunter befanden 
ſich u. A. Staatsſekretär von Bötticher, Herrfurth, 
Marſchall, Levetzow, die Geſandten Lerchenfeld, Hohen⸗ 
thal, Moſer, van der Hoeven, Admiral Goltz, Vize⸗ 
admiral Hollmann, Legationsrath Biederlen, Ober⸗ 
präſident Steinmann, Kapitän Geiſeler, Vertreter der 
Rhederei, des Senats, der Bürgerſchaft und der 
Preſſe. Bei der Abfahrt des Schiffes fuhr gleichzeitig 
die „Grille“ mit Prinz Heinrich an Bord von Ham⸗ 
burg ab. Prinz Heinrich ſtand auf der Kommando⸗ 
brücke und wurde lebhaft begrüßt, wofür er wieder⸗ 
holt dankte. Helgoland iſt feſtlich beflaggt. Abends 
ſechs Uhr findet ein Feſtdiner ſtatt. Der Dampfer 
kehrt morgen nach Hamburg zurück. 

Lübeck, 10. Mai. Heute wurde hler die neu er⸗ 
baute katholiſche Kirche durch den Biſchof Bernhard 
aus Osnabrück unter Aſſiſtenz der Geiſtlichkeit einge⸗ 
weiht. Eine Deputation des Senats ſowie der Plab- 
kommandant wohnten der Feier bei. Die Kirche er⸗ 
hielt den Namen „Herz⸗Jeſu⸗Kirche“. 

Hamburg, 10. Mai. Heute Nacht wurde bei 
Cuxhaven der Schlepper „Magnet“ durch die Bark 
„Guſtavo Adolfo“ angerannt und ſank ſofort. Der 
Kapitän des Schleppdampfers, Johſt, iſt ertrunken, 
die Mannſchaft jedoch gerettet. 

Wien, 11. Mai. Der Buchdruckerſtreik 
dauert fort. Die Zahl der Streikenden be⸗ 
trägt jetzt 3000. 

Paris, 11. Mai. Der Po und Tieino 


von Subſcribenten 


randt⸗ Di 3 8 Se 
Rea; irſchau, 73 J. — Geh. 
Degderungsrath, Oberbürgermeiſter a. 


81 Fodor Eduard 1 
Thomas d penſ. Lehrer und Beſitzer 
59 J8 Natlews ihr. 9 
berg. Frl. Auguſte Laws⸗Brauns⸗ 
ald J. — Lehrer Hermann Kegel- 
Hi Caen, 30 J. — Kaufmann 
Son) CTohn⸗Danzig, 72 J. — Frl. 
Hanna Hirſchfeld⸗Danzig, 40 J. 


Elbinge a 
en 1 Stern des⸗Al unt. 
Geburten: Arb. Chest N 
S. — Schneidermeiſter Carl . Frisch, 
S. — Fabrikarb. Auguſt Will cini 
S. — Arbeiter Franz Kaftan, 2 1 
eee N ahr 
as, S. todtgeb. — Arbeiterwittwe 
Maria Marienfeld, geb. Quintern, S. 
Ke. — Stellmachermeiſter Auguſt 
Sant, 72 J. — Rentiere Wittwe 
I Charlotte Glawe, geb. Aſch, 98 J. 


Winans ſelung. 


Gear Nichteintreffen der 

79 muß die Eröffnung 
werden. ellung verſchoben 
Ein Fondftergehſſſe 


tw 2 
* oder Bäckerei verſteht, kann von 


zum 15. d. M. eintreten bei 
3 Konella, Tiegenhof. 


Michler I;künsll. Zahnersalzeit 


Plombiren und Patent- 
federgebisse. 


Sprechstunden von 9 bis 6, 


Inn. Mühlendamm Nr. 20]21. 


Wormſer Dombau⸗Looſe (Zieh. 3 
4 16. Juni) 1. Hauptgew. 75000 M. 
— nur baares Geld — ½ 3,80 
½, 2,10 M. ; 


Schneidemühler Pferde⸗Looſe a 
1,30 M. (Zieh. 3. Juni) 1. Haupt⸗ 
gewinn i. W. v. 8000 M. 5 
Berl. Internat. Kunſtausſtell. 
Looſe à 1,30 M., erſte Ziehung 
16.—17. Juni, zweite Ziehun 
20.—23. Oktober. Die Looſe be- 
rechtigen ev. zu beiden Ziehungen 
ohne Nachzahlung und ohne Um 
tauſch. Hauptgew. i. W. v 50000 
2 à 20000, 1 à 10000 M. ac. 
um baldige Beſtellung bittet 
= Richard Schröder, 
Berlin C 19, Spittelmarkt 8,9, 


BE sea. 1875. 


Spezialität: 


&. Kiebbe, 


ächſte Lotterien 


.& 1,30 M. 
cht gezogenen Looſe berech⸗F 


ahlun 8 
ch zur 2. Ziehung 12.15 8 


Dr. 
ren, Migräne, 
morrhoiden, 
à Fl. 60 Pf. 


wei Stuben, 


na 


L. Mi 


Spranger ſche Ma enter 
helfen ſofort a 8 


N Magenkr., Rebelk 
Leibſchm., Verſchlm., Au ieben- 
fein, e ꝛc. 33 
. artleibigkeit, mach 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs- 
anweiſung. Zu haben in den Apotheken 


Küche, Garten 
Bleiche von ſofort zu vermiethen 
Kalkſcheunſtraße 9/10. 


find fortwährend ſteigend. Es wird eine Ueber⸗ 
ſchwemmung befürchtet. 

Charleroi, 10. Mai. In der vergangenen Nacht 
wurde von einem Unbekannten eine Dynamitbombe 
gegen das Haus eines am Ausſtande nicht betheiligten 
Arbeiters geſchleudert, ohne erheblichen Schaden 
anzurichten. Das Gericht hat Erhebungen eingeleitet. 

Charleroi, 11. Mai. Seit heute ſtreiken 
auch die Hüttenarbeiter und verlangen allge⸗ 
meines Stimmrecht, ſowie Lohnerhöhung. In 
den Kohlenwerkeu im Baſſin von Charleroi 
ſtreiken 34,000 Mann. Die Werke in Couillet 
feiern in Folge Kohlenmangels. 

Trieſt, 10. Mai. Wie aus Korfu gemeldet wird, 
ſind ſeit dem 14. April die Juden in ihren Häuſern 
förmlich wie Gefangene. Die Fenſter der Juden⸗ 
häuſer ſind geſchloſſen. Um ſich Lebensmittel zu ver⸗ 
ſchaffen, müſſen die Juden heimlich in aller Frühe 
ausgehen und den Kaufleuten, die ſich den Belagerungs⸗ 
zuſtand zu Nutze machen, Alles dreifach bezahlen. 
Die Noth iſt außerordentlich. Seit dem 23. April 
ſind alle Synagogen geſchloſſen. Die Leiche eines 
Juden konnte erſt 60 Stunden nach ſeinem Tode, von 
20 Soldaten eskortirt, beerdigt werden. Der Handel 
liegt darnieder. Die Bevölkerung bewahrt ihre feind⸗ 
liche Haltung gegenüber den Juden. Die in Korfu 
gebürtigen Soldaten unterſtützen den Pöbel in feinen 
Ausſchreitungen. Wiederholt wurde verſucht, die Häuser 
dadurch in Brand zu ſetzen, daß man die Thüren mit 


ch] Petroleum begoß und mit getränkten Lappen um⸗ 


wickelte. 

London, 9. Mai. Die deutſche Ausſtellung 
wurde heute Nachmittag durch den Lordmayor er⸗ 
öffnet. Es ſind außer Produkten der Induſtrie und 
der Landwirthſchaft eine große Anzahl von Gemälden 
deutſcher Meiſter ausgeſtellt. In der Ausſtellung 
befindet ſich ferner ein Panorama mit Anſichten von 
den bedentendften Städten Deutſchlands, ſowie eine 
Kaiſergalerie, welche die Wachsfiguren aller deutſchen 
Kaiſer von Karl dem Großen bis Wilhelm II. ent⸗ 
hält. — Nach der Eröffnungsfeier der deutſchen Aus⸗ 
ſtellung gab der General⸗Direktor Whitley zu Ehren 
des deutſchen Empfangskomitees ein Bankett von 80 
Gedecken. Den Toaſt auf das Komitee beantwortete 
der Vizepräſident des deutſchen Ehrenvorſtandes, Vogts, 
mit der Uebermittelung der Wünſche des Herzogs von 
ale = Coburg = Gotha für den Erfolg der Aus⸗ 
ſtellung. 

London, 10. Mal. Das „Reuterſche Bureau“ 
meldet aus Rangun, der Regent von Manipur ſei 
am 8. d. gefangen genommen worden. * 


eee eee 
Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Königsberg, 11. Mai. (Von Portatius und 
Ense San) Woll⸗, Mehl⸗ und Spirltus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchä 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Höher. 
ufuhr: —— Llter. 
Loco contingentirt -» 
Loco nicht contingentirt 
Mai nicht contingentirt 


Butter⸗ Bericht. 
Suftav Schultze u. Sohn. Berlin (C.), den 9. Mai. 
Laren 
Zu den ſtark ermäßigten Preiſen entwickelte ſich in 
der vergangenen Woche ein lebhafteres Geſchäft. ſich 
Obgleich Zufuhren wieder recht groß waren, trat doch, 
unterſtützt durch den bevorſt henden Feſtbedarf, eine fo 
rege Kaufluſt ein, daß es nicht nur gelang, die Ankünfte 
ſchlank zu plaziren, ſondern es konnten ſich auch die an⸗ 
geſammelten Läger der Vorwochen ſtark lichten. 
Preiſe blieben unverändert bei feſter Tendenz. 


Reinhold 


Ganz Umsonst 


lernt jeder Photographiren. Schönſte Kunſt, intereſſanteſte und Lehr: & 


reichſte Beſchäftigung für Jedermann. 


Wichtig für Tonriften, Gewerbetreibende, Kaufleute, 


Maler, Künſtler u. ſ. w. 


5 Vollſtändiger photog. Apparat ſammt allem Zugehör zur Herſtellung von 
5 Portraits, Gruppen, Landſchaften, Thiere u. ſ. w. 


Preis nur 12. M. 


erlangen Sie Proſpekt gratis und franco. 


Ber, 


opfen 

Sün⸗ 
Gegen Hü- 
10 


(sro Exempl. 
Exped. der 


und 


* Rabatt. 


Gegen Einſendung von 1 Mk. 50 Pfg. in Briefmarken oder Poſt⸗ I 
anweiſung verſende ich nach jedem Orte franko: 90 Geheimniſſe oder Mittel fir | % 
Jedermann, in landwirthſchaftlichen und häußlichen Verhältniſſen, 1 Liederbuch 
mit 50 neuen Liedern, wie „Mandolinen-Walzer”, „Edelweiß“, „Kaiſerveilchen“ 
„Ach einmal blüht im Jahr der Mai“, „Angel⸗Walzer“ ze. Außerdem 1 Buch: 
1000 faule Witze, Scherze, Anekdoten, 1 Buch: Berliner Leben, die Geheimniſſe 
von Berlin-Berlin bei Tag und Nacht, wie es weint und lacht, 1 Buch neuer 
Polterabendſcherze, ferner 1 Buch ſchöner Stammbuchverſe, 1 Buch mit vielen 
Zauberkunſtſtücken, 1 Briefſteller. Außerdem noch 1 Couplet⸗ und Liederbuch 
mit Noten, 1 Buch: Die Kunſt, bald eine reiche Braut zu bekommen, 10 Hoch-|a 
feine Gratulationskarten, ſowie noch 1 Taſchen-Automaten, derſelbe zeigt an, wie 
viel jede Perſon wiegt. 

Alles zuſammen 1,50 Mk., franko umgehend. 
Klinger, Verlags⸗Buchhandlung. 
Berlin NO. 18, Friedenſtr. 50, 


Wien⸗DZäbling, Pauzergaſſe. 


| Der Eiſenbahn⸗ 
a an 
Winterausgabe 1890091, 


üſſen iſt zu haben 
nebſt Poſtanſchlüſſ Pf.) in der 


Altpr. Ztg. 
Honigkuchen. 


Fabrik 
Selbmann, Dresden. 


Margarine feſt bei lebhaftem Umſatz. 
Amtliche Notirungen 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 
Kommiſſion. Wochen⸗Durchſchnitts⸗Preiſe. — Hieſige 
Verkaufs⸗Preiſe nach Ufance. 
Hof: u. Genoſſenſchafts⸗Butter 175 p. 50 Ko. A 94 — 96 
a. 


1 " 92— 93 

IIla. n * Se 

Abfallende 75 „ 88— 91 

Landbutter: Preußiſche 77 „ 83 — 85 

15 Netzbrücher x „ 83— 85 

5 Pommerſche 5 „ 83— 85 

5 Polniſche 1 „ 83— 85 

7 Bayriſche Senn⸗ 75 „ —— — 

5 Bayriſche Land⸗ 75 „ —— — 

" Schleſiſche " „ 83— 85 

77 Galiziſche U * 

177 Margarine " „ 40 — 70 

Tendenz: Zu den zeitigen Preiſen war das Geſchäft 
etwas lebhafter. 

Berlin. 11. Mai, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 
Börſe: Beſſer. Cours vom 9.15. 11.5. 
33 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 96,50 96.50 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96,60 96,60 
Oeſterreichiſche Goldrente . 95,40 95,50 
4 pCt. Ungarlſche Goldrente . . . 90,60 90,30 
Gestern Banknoten 241,.— 240,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,0 173,60 
Deutſche Reichsanleihe ? . | 106,— | 106,10 
4 pCt. preublice Conſols 105,60 105,60 
ApCt. Rumänier 86,70 86,30 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 112,20 112,— 


Produkten⸗Börſe. 


Cours vom 9.5. 11.5. 
Weizen Mai . 233,— | 234,— 
Sept.⸗Okt. 207,50 208,70 
Roggen höher. 
Mai 196,50 198,50 
Sept.⸗Olt. 177,50 180,25 
Petroleum loco „ „ 22,3028, 
NRäübof Ni 1699089 
e Sept⸗ Ott, r „ 60,70 
Spiritus 70er Mal⸗Juni . 51,90] 51,70 


Elbinger Schiffsnachrichten. 
Eingegangen: 
Am 10. Mai. Dampfer „Ceres“, Kpt. Draeger, mit 
Stückgut von Stettin. 
Am 11. Mat. Segler „Antina“, Kpt. Strenge, mit 
Eiſen von Leer. 
Ausgegangen: 
Am 9. Mai. Segler „Johanna Hendrika“, Kpt. 
Kramer, leer nach Memel. u 
Am 9. Mai. Segler „Confiance“, Spt. Wynſtock, 
leer nach Memel. 


Auswärtige Schiffsnachrichten. 
Hamburg, 9. Mai. Der Schnelldampfer „Co⸗ 
lumbia“ der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft iſt, von Hamburg kommend, heute früh 9 Uhr 
in New: York eingetroffen. Der Poſtdampfer „Fürſt Bis⸗ 


marck“ derſelben Geſellſchaft iſt heute Mittag 1 Uhr von 


Southampton abgegangen. 


: Waaren-Fabrik v. ri 
Gummi- . fense. Paris. 
Feinſte Spezialitäten. 

Zollfr. Verſandt durch W. H. Mielek, Frank: 
furt a. M. Ausführl. Special-Preisliſte gegen 


Lotterie 


der 


werblichen Ausstellung 


in Elbing. 
Zichung 25. Mai 1891. 
Jedes 15. Loos gewinnt. 


0 Loose à 1 M., 11 Loose für 
410 M. sind zu beziehen durch 
die General-Unternehmer 

Carl Meissner, i Theodor Bertling, 
= Elbing Danzig, 
sowie von den durch Placate 
9 kenntlichen Handlungen und in 
der Exped. d.,, Altpr. Ztg.“ 


— 


80 Au 
3 Mark. 
85 8 leidet, ſeine au 
Belehrungen retten 

5 2 55 vom ſichern ö u 
beziehen 125 Sn zent 
> agaz zig, Neuma 
Nr. 940 ſowie durch jede Buch⸗ 
handlung. 


fl. Mit 27 Abbild. Preis 
Leſe es Jeder, der an 


Nach | 


expedire D. „Ceres“ Mittwoch, 
den 13. Mai, früh. 


Abbinger Danpſciſ⸗Abebere 


In der Auktion, welche wir am 25. Mai er. + + u + M 7 A N) 7 Ah . 

4., 5. 15 x 15 5 n e 9 15 . kin liche 3d que, Fountag, den 24. nl, N mittags 3 12 

haben folgende Pfandſtücke mehr ge⸗ j 4 2 * b re: 

te die te 15 Dar⸗ b) bor dee Sen ad unter mehrjähriger Garantie, N Wettrennen 

ehn, Zinſen ze. zu zahlen hatten: walde bis zur Stadt Marienburg Pl bi er A 
9. 10. 60. 473. 590. 612. mbiren ze. 3 3 - 
726. 730. 821. 823. 855. 863. An 1 0 90 Auge, 9 in Neu Schönwalde bei Elbing. 
891. 911. 1178. 1230. 1319. Nachmittags 1¼ Uhr, . k 1 
1346. 1362. 1395. 1396. 1487. im Gaſthauſe des Herrn N) 1 au 1. Torpedo⸗Hürden⸗Rennen. Ehrenpreis der Damen des Stadt- und Land⸗ 
1574. 1601. 1622. 1636. 1645. „Bartsch zu Brauns walde. e 9 kreiſes Elbing. 
1648. 1673. 1674. 1683. 1722. Die Bedingungen werden im Ter⸗ 1. Schmiedeſtr. 1. 2. Weſtpreußiſches Halbblut⸗Jagd⸗Rennen. 
1730. 1815. 1816. 1861. 1887. mine bekannt gemacht werden. r | 3. Elbinger Jagd⸗Rennen. 
1938. 1957. 2023. 2136. 2171.] Sandhof bei Marienburg, u 4. Rennen für ländliche Beſitzer. Flachrennen. Entfernung 1000 Meter. 
2313. 2367. 2397. 2437. 2469. den 6. Mai 1891. = 8 Anzumelden auf dem Rennplatz. 50 Mark dem erſten, 25 Mark dem zweiten, 
2483. 2658. 2672. 2826. 2833. Der Provinzial⸗Baubeamte. We = 10 Mark dem dritten, 3 Mark jedem der Uebrigen, der vorſchriftsmäßig den 
2891. 3003. 3004. 3007. 3008. Drewke. a 2 3 Siegespfoſten paſſirt. Eur: © | 
3009. 3052. 3094. 3129. 3207. 8 | 15 2 Die Theilnehmer 10 1 ö einzugehen. 

3340. 3348. 3365. 3428. 5 8 | ® 8. reife der Plate: i 

3440. 3501. 3533. 3594. 3627. omanen-) erpachtung. | 3 = Ein Wagen mit 4 Perſonen 3 M. jede weitere Perſon 50 Pf. extra. 
3687. 3693. 3762. 3915. 3972.) Die Königlichen Domänen⸗Vorwerke U Sattelplatz 1,50 M. 
3980. 3987. 4000. 4015. 4053. Sobbowitz und Kl. Noſchan im Eingefchoffene Eintrittskarte 0,50 M. u ö 
4090. 4093. 4097. 4126. 4129. | Kreiſe Dirſchau, Eiſenbahnſtation Sobbo- | B | 6ſchüſſ., Cal. 7 mm Vorverkauf von Billets in der Conditorei von Maurieio & Co. und bei | 
4136. 4146. 4187. 4249. 4252, witz, mit einem Gefammt-Flächeninhatt |MMEVOIVEF, 5 W. o mm 9 M. S. Bersuch Nachf. (Rud. Nadolny). | j | 
4255. 4256. 4261. 4298. 4469, | von 740,21,16 ha, darunter 518,18,25 | Centralfeuer-Doppelflinten, von Einfahrt nur von der Chauſſee bei Neu Schönwalde. 
4476, 4486. 4490. 4538. 4539. ha Acker und 157,26,59 ha Wieſen, 35 M. an, Die Eintrittskarten ſind ſichtbar zu tragen. a 2 
4541. 4546. 4547. 4619. 4625. ſollen zur gemeinſamen Verpachtung FE T hi ohne lauten Knall | Reſtauration und Muſik (Kapelle des 1. Leib⸗Huſaren⸗Regiments) 
4635. 4637. 4638. 4670. 4698. auf 18 Jahre, von Johannis 1892 bis f esSchins (Gewehrforn) auf dem Platz ö n a 
4718. 4778. 4814. 4827. 4839. dahin 1910, ausgeboten werden. Cal. 6 mm 8 M., 9 mm 15 M. Um 6 Uhr gemeinſames Eſſen mit Damen im Caſino (Couvert zu 
4853. 4859. 4863. 4864. 4875. Grundſteuer⸗Reinertrag 9756 M. Weſtentaſchen⸗Teſchins 3 Mark). Anmeldungen hierzu bis ſpäteſtens zum 23. Mai an den Caſino⸗ 
4917. 4928. 4971. 4972. 5012. Gegenwärtiger Pachtzins 25450 M. ohne e nal 2 M Wirth erbeten. 5 f : 
5090. 5146. 5148. 5159. 5161. | Brennerei auf der Domäne, Zuckerfabrik 1 = Danziger Reiter⸗Verein. 
5199. 5234. 5272. 5313. 5337. am Orte. 5 Patent- Luftgewehre .. 7˙•——C————————— 
5403. 5437. 5468. 5496. 5508. Bietungstermin: ganz ohne Geräuth 25 W. 
5654. 5802. 5915. 5945. 5976.| Sonnabend, den 13. Juni, J dne erich 5 8, wit f IIMIIE all | 
6019. 6044. 6085. 6130. 6136. 0 100 ar 0 Uhr Zu e ee 0 
6146. 6211. 6217. 6262. 6292. ormitta ‚ = 12. „ Berſandt gegen ! | 
6293. 6490. 6493. 6523. 6536. in dem großen Wiggle der Kgl. ene oder vorherige 9 . der Kreiſe Braunsberg, Mohrungen u. Pr. Holland | 
6538. 6542. Regierung hierſelbſt, vor dem Herrn ſendung des Betrages. Für jede 


Die betreffenden Perſonen werden 
hiermit aufgefordert, die ſie treffenden 
Ueberſchüſſe gegen Herausgabe des 
Pfandſcheines bis zum 23. Juni er. 
bei uns in Empfang zu nehmen. 

Nach dieſem Tage werden gemäß 
§ 20 des Reglements dieſe Ueberſchüſſe 
der ſtädtiſchen Armenkaſſe überwieſen, 
die Pfandſcheine als amortiſirt und 
jeder Anſpruch wird als erloſchen be⸗ 
trachtet werden. 

Elbing, den 11. Mai 1891. 


Das Euratorium des ſtädtiſchen 
Leihamts. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der diesjährigen 
Grasnutzung auf den Böſchungen und 
in den Gräben nachſtehender Probinzial⸗ 
chauſſeen des Baubezirks Marienburg 
habe ich folgende Termine anberaumt: 

1. Für die Elbing⸗Oſteroder Strecke auf 


Mittwoch, den 10. Mai er., 

Vormittags 8 ½ Uhr, 

zu Grunau (Höhe) im Gaſthauſe des 

Herrn Jochem. 

2. Für die Berlin = Königsberger 

Strecke von der Elbinger Kreis⸗ 
grenze bis zur Stadt Elbing 


auf denſelben Tag, 
Mittags 12 Uhr, 

im Gaſthauſe zur Schillingsbrücke. 
Für die Berlin⸗Königsberger Pro⸗ 
vinzial⸗Chauſſee von der Stadt 
Elbing bis zur oſtpr. Grenze 

auf denſelben Tag, 

Nachmittags 4 Uhr, 

im Gaſthauſe zum Waldſchlößchen. 

4. Für die Berlin ⸗ Königsberger 

Strecke, Marienburg⸗Dirſchau“ auf 

Donnerſtag, den 21. Mai er. 

5 Vormittags 10 Uhr, 

im Gaſthauſe des Herrn Zitzlafk zu 

Gnojau. 

5. Für die Berlin⸗Königsberger Pro⸗ 
vinzial⸗Chauſſee „Marienburg⸗El⸗ 
ee ſowie für die 

g 2 
Stat 1009962 Strecke von 
auf denſelben 
Nachmittags 2 = g. 

im Gaſthauſe des Herrn 

Altfelde. 

6. Für die Chriſtbur 

vinzial⸗Chauſſee: 
a) von der Kreisgrenze Marien⸗ 
burg⸗Stuhm bis zur Grenze 
Damerau-Petershof auf 
Freitag, den 22. Mai er., 
Vormittags 11½ Uhr, 
im Gaſthauſe des 
Schultz zu Budiſch, 
b) von der Grenze Damerau-Pe⸗ 
tershof bis zur Kreisgrenze 
Stuhm⸗Mohrungen 
au demſelben Tage, 
Nachmittags 3 ½ Uhr, 
in Chriſtburg (Hotel Appelhaus). 
7. Für die Strecke Marienwerder⸗ 


1 


s 


Montua zu 


g⸗Altfelder Pro⸗ 


Herrn 


Kleinkrug und Marienwerder-Ma⸗ # 


rienburg (von Stat. 0,449 bis 
11,3419) auf 


Sonnabend, den 23. Mai er., 


Nachmittags 3 Uhr, 
in Marienwerder im Lokale des 
Herrn Rohfleisch. 
8. Für die Marienwerder⸗Marien⸗ 
burger Provinzial⸗Chauſſee: 

a) von der Kreisgrenze Stuhm⸗ 
Marienwerder (Stat. 11,319) 
bis zur Grenze Stuhm⸗Con⸗ 
radswalde auf 


Regiern cht⸗ Waffe übernehme ich volle Ga⸗ 
gierungsrath Wetzel, welchem Pacht⸗ rantie. Jeder, der eine Waffe 


bewerber den eigenthümlichen Beſitz f zn (Fi 

eines Derfligburen Bermögens 05 gebraucht und beim Einkauf Geld 

150,000 M., ſowie ihre landwirthſchaft⸗ ſparen will, verlange gratis und MM 

lch Befähigung bis zum 6, Jun 101 Tran „unenen bacinterefjanten, 

ehe aution J illuſtrirten Katalog. u: 
zuweisen haben. Die Pachtkaution Es werden nur eingeſchoſſene 


beträ 
eträgt 6700 M. Waffen geliefert. FM i E 


am Freitag, den 29. Mai er. in Pr. Holland. 


Eröffnung um 9 Uhr Morgens. Entrée 50 Pf. pro Perſon. 
Von 11 Uhr ab Coneurrenz⸗Arbeiten im Hufbeſchlag an mehreren 
[Feldſchmieden um Geld⸗Preiſe. 2 . N 
Um 2½ Uhr Nachmittags Vorführung der prämiirten Thiere, 
Preis⸗Ertheilung von der Tribüne aus. 2 | 
Von 5 Uhr ab Concert im Garten des Herrn Kaminsky 
utrée pro Perſon 25 


— 


+ 


Tas Local⸗Comité. 


Bietungsregeln, von welchen wir auf 
Verlangen gegen Schreibgebühren Ab⸗ W 


Die Verpachtungsbedingungen une i 
Georg Knaak, 


ſchrift ertheilen, liegen in unſerer Do⸗ 5 Waffenfabrik, | Das zur S. Taserstein'ſchen Concurs⸗Maſſe gehörige 
mänen⸗Regiſtratur, woſelbſt auch die Berlin 5 Friedrichſtr. Warenlager, beſtehend aus f j 
akut das | = ., Nr. 212. ir un mi waaren 

er und Bauinventar eingejchen wer: | ß Ä M fi f wa | 
den kännen, ſowie auf der Domäne aus. 5 Nene u 8 ann ut | 5 


„Die Beſichtigung der letzteren nach 
Meldung bei dem Pächter, Amtsrath 
Hagen in Sobbowitz, iſt geftattet. 
Danzig, den 26. April 1891. 
Königliche Regierung. 


Abtheilung für directe Steuern, 


ſowie 


fertigen Garderoben, 


im Taxwerthe von 9764 M. ſoll im bisherigen Geſchäfts⸗Lokale, hier, am 
21. Mai cr., Mittags 12 Uhr, im Ganzen gegen ſofortige Bezahlung 
91. 


| verkauft werden. 
Weber, Coneurs⸗Verwalter. 


Maljes⸗Beringe 
Otta Schicht. 
Domänen und Forſten. Bad Wildungen. liötel u. Pension 


Buhlers. zur Königsquelle. 


Einladung zum Abonnement auf: 


Die Bietungs⸗Caution beträgt 1500 Mark. Das Lager kann auch an 
rher beſichtigt werden. 


Tage vo f 
Ehriſtburg, den 9. Mai 18 


er % _ „F — —— 
Große Ausgabe: 5 Kleine Ausgabe 5 . 
= Die Arbeitoſtube . Natl ineralwässer = 

20. Fr. — 2 . | 

i — 22 Te! wer * > 

Zeitſchrift für leichte und geſchmackvolle Handarbeiten mit farbigen Original⸗ friſcheſter Füllung, 

muſtern für Canevasſtickerei, Application, Plattſtich, Filet⸗Guipüre 18 B ; . f 

und Häkelarbeiten, ad zahlreichen ſchwarzen Vorlagen für Häkel⸗, Filet⸗ Bade⸗ und Quellſalze, ade er en, 0 

Klöppel⸗, Strick- und Stickarbeiten % 26 7 Pastillen u 
Monatlich ein Heft mit reich illuſtrirtem Text, einer farbigen Tafel mit fein en 


. eolorirten, ſtylgerechten Originalmuſtern und einer Unterhaltungsbeilage. offerirt die 
Die Arbeitsſtube bietet auch Müttern und Lehrerinnen reiches Material, in ihren 
Töchtern und Schülerinnen den Sinn und die Neigung zur Handarbeit zu er 
; wecken und zu fördern. 


Einige e der Preſſe: 


10 aths-Apotheke 


Verſand umgehend! 5 Th. Haensler. 


„Voſſiſche Zeitung (Berlin). Die] Menge farbiger Originalmuſter für Cane⸗ Re 

Süs en Zeliſchrift „Die Ar⸗ übe berſehene Zeitſchrift, Die Arbeits⸗— a der Geld⸗Lollerie 
ube bietet eine reiche Fülle von ſtube“ En e 2 

Vorlagen für leichte und geſchmackvolle Jugendſchriften⸗Commiſſion des 10 19s l Mark der Geld olterie 
Handarbeiten. Was alles nur auf dieſem ſchweiz. Lehrervereins. „Diele Zeitſchrift 2 zu Straßburg. 

Gebiete Gefälliges geleiſtet werden kann, verdienk warme Aufnahme am häuslichen Unter Protectorat weil. S. M. des Kaiſers Friedrich III. 

wied in ſauber ausgeführten Muſtern ver: | Herd. ; 21. Mai 1891. 

anſchaulicht. Eine große Anzahl von bun⸗ Germania (Berlin). „Sowohl die Ziehung am 21. Ma 3 


ten Originalm 


uſtern dient zu Vorlagen von 
Canevasſticker 5 


ei, eine noch umfangreichere 


res Gelb 


2c. 2c. 


zahlreichen farbigen und ſchwarzen Muſter, 
als auch der erklärende Text dieſes für 


Hauptgew. 10000, 5000 We. 


Menge ſchwarzer Muſter für Häkel⸗, Filet⸗, Hausfrauen höchſt mitzlichen & i = ür Porto und Liſte. 

Stick und ee d Natür⸗ dortrefflch“ Böchſt eee eee 1 Mark pro Loos, 30 Pf. für P 

lich fehlt es nicht an eingehenden Erklärungen Neue Preußziſche (Krenz⸗) Zeitung 82 1 Berlin C. 

zur Ausführung dieſer ſchönen Vorlagen. (Berlin). „Die Sorgfalt, die auf das Unter⸗ Sorg © 5 Jüdenſtraße 14. 
Fürs Haus (Dresden). „Selbſt der nehmen verwandt ift, verdient Anerkennung. 5 


faulſte Backfiſch wird Luft zu Handarbeiten 
bekommen, ſchenkt das Mütterlein ihm die 
mit vielen Vorlagen für leichte und ge⸗ 


ſchmackvolle Handarbeiten, ſowie einer großen Unen € Dela 1 ich 


Beſtellungen auf die „Arbeitsſtube“ nehmen alle Buchhandlungen und] für jed \ a 5 . a 
Pa ſtellun a a n alle ® ‚ jeden modernen Menſchen find folgende optiſche Juſtrumente in 
oftämter, jowie der Verlag der Ap beitsftube in Leipzig entgegen. Gegen guter Qualität ſelhſt mit den gerkugften Den dn erkaufen. Sie 


. von 20 Pf. in e 2 Probehefte —.— 5 fördern nicht nur Unterhaltung und Belehrung über viele Dinge, die den 
Erſte $ f ch unbekannt ſind, trotzdem ſie täglich mit ihnen 
fterie. 


Wormfer Domban. 0 | 


= zu thun haben, ſondern bewahren bei richtiger Benutzung vor manchem Schaden. 
Ziehung 16. Juni u. folgende Tage. 


Es wird der Frauenwelt eine wirklich reiche 
Fülle von Muſtern für ihre der Handarbeit 
gewidmeten Stunden geboten.“ 


Telegramm⸗Adreſſe: „Ducatenmann“, Berlin. 


5 Für Reiſende, Touriſten, Naturfreunde TE 

Fernſeher in kleinem Karton bequem | Touriſtengläſer in hübſchem ledern, 
bei ſich zu tragen und auf jeden belieb. Täſchchen aM. 200 
Stock ſchnell zu befeſtigen a M. 1,— (etw. ſchärf.) „ 3,9 


Fernrohr mit einem Zug „ 1,20 „ „ „ luochſchärf.) „ 5% 
1 Hauptgewi Nur baares Geld. ug 1 mit zwei 1 5 „ „„ „ ger Tat) 1 N 
1 gewinn 75,000 M. 1 Gew. von 5000 M. = 5000 M. 5 mit drei zügen „ 1,75 Krimmſtech., cleg., ſ. ſcharf, 10,4 
1 5 30,000 „2 „ je 2000 „ = 4000 „ > Zur Beachtung und Vorausbeſtimmung des Wetters Taſchey 
5 10,000 „ 10 „ je 1000 „ = 10000 „ barometer, elegant Nickel, M. 5 höchſt wichtig auch für Saft 


wirthe und Landwirthe. i 
Zur Unterſuchung von Stoffen, Pflanzen, Thierchen, Lebensmitteln: 


Y 1 2 


Looſe à 3 M 


u. ſ. w. 
ö 5 15 mit zuſammen 225,000 M. 
Beſtellungen erbitte bald, bn 


inel. Porto und Liſte. 


? 1 0,25 
1 eisſteige erwarten. à M. 0,60. Man unterſcheidet damit Taſchenmikroskop a M. 035 
Richard 8 h N ung de 12 Seide von Wolle, Baumwolle, Leinen 5 m. Füllung „ 960 | 
0 röder de. ganz genau. 5 elegant „ nd 
7 = 2 2 1 
Berlin C., Spittelmarkt 8—9 5 Dreifußloupe zur Unterſuchung von für alle Geſchäftsleute, Hause 


ignet. 


gegründet 187 Pflanzen f. Botaniker, Gärtner, Schü⸗ 
8 


. Gutswirthſchaften ſehr gee 
5 SER ler M. 1 M. 20. 
\ Moltke 9 an genaue Copie nach dem Kirch⸗ 


——— 


x . sr izu⸗ 
SR I Fir Porto find 20 Pf., bei Bezug von mehreren Stücken 50 se 65 
0 : 0 fügen. Die Beträge können in Briefmarken eingeſandt werden. 
f buche zu Parchim à 15 & ver⸗ 5 
N ſendet, 5 1 


Hochachtend u. 10. 
„Kosmos“ Berlin 19. f 


| Schröder, Berlin W. 62, Courbière Pr] 


Beilage zur „Altpreußischen Zeitung.“ 
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Armee und Flotte. 
ze Wie verlautet, wird die Einführung einer 
gleichartigen, probemäßigen Meldetaſche für Unter⸗ 
b tere und Patrouillenführer der Kavallerie 
eabſichtigt. 


. ̃ ̃ ———A—T———. FETTE BEE 
Nachrichten aus den Provinzen. 


211 
der U 


mit j 


Schung beim Heringkruge fuhr, kam der Schiffer 
Sue ihm entgegen und traf den Kahn des Schiffers 
a Saen ſank. Der Schiffer Schlodowitzki mit einem 
I, lief 
die 9, 


0 g. Da 
„bat Schlodomdi 
ür Akt nunmehr fein ganzes 

weder Kleider noch Selten ee 1605 Kinder ſind 

Die A Sſich A. 8. 

wirthe auf die Ernte des Bintergeheipäuletet Land⸗ 

erfreulich, da ſehr viel Roggen ausgewinter! . 

umgepflügt werden mußte. ind 

* Neuteich, 8. Mai. In allernächſter Zeit wird 
auch bel der Poſthilfsſtelle zu Brodfack eine Tele⸗ 
graphenanſtalt eingerichtet werden. Es ſtehen dann 


de acht Poſtorte mit Neuteich in unmittelbarer H 


kuſprechverbindung: Brodſack, Tannſee, Lindenau, 
ben Mausdorf, Groß-Lichteneu, Lodekopp, Schöne⸗ 
„d. Weichſel und Neumünſterberg. 
dem hieſſeſen, 8. Mai. Die feierliche Weihe der 
Fahne rigen Kriegerverein vom Kaiſer geſchenkten 
* ‚endet Sonntag, den 31. d. Mts. ſtatt. 
Mühlendewe, 8. Mai. Der plötzliche Tod des 
öffnu ubeſitzers Lemke und die demnächſt erfolgte Er⸗ 
der nd des Konkursverfahrens über das Vermögen 
Kerelſen lehnsbank Raymund Lemke haben in allen 
hervor unſerer Stadt und Umgegend eine Aufregung 
ſammenteufen, wie keine ſolche größer ſeit dem Zu⸗ 
Fa der Aktien⸗Zuckerfabrik Mewe dage⸗ 


* 
Zempelburg, 9. Mai. In der benachbarten 


beträchtlich. 

[=] Krojanke, 9. Mai. Der von Rudolf Falb 
als kritiſcher Tag erſter Ordnung bezeichnete 8. Mai 
hat hier und in der Umgegend ſehr wirkſame Proben 
ſeines kritiſchen Charakters geliefert. Um 10 Uhr 
Abends ging geſtern hier ein Gewitter, wie es ſchwerer 
wohl kaum gedacht werden kann, mit wolkenbruchartigem 
Regen nieder, das mit ununterbrochener Heftigkeit faſt 
6 Stunden währte. Der Droſchkenverkehr nach dem 
Bahnhofe mußte in unſerem Orte, ſowie in der Nach⸗ 
barſtadt Flatow eingeſtellt werden, jo daß die ange⸗ 
kommenen Reiſenden die Nacht auf dem Bahnhofe 
zubringen mußten. An verſchiedenen Stellen bemerkte 
man am ſüdlichen Himmel helle Feuerſcheine, und bei 
Anbruch des Tages entrollte ſich rings umher ein 
recht ſchauerliches Bild. Die Waſſermengen hatten 
die Feldgräben überfüllt, die Brücken fortgeſpült und 
verſchiedene Wege und ein Theil der Chauſſee un⸗ 
paſſirbar gemacht, die Gärten ſtanden unter Waſſer 
und die Wieſen und Felder bildeten an niedrigen 
Stellen in weitem Umkreiſe einen weithin ſichtbaren 
See. Der Saatenſtand, der ohnehin wenig verheißend 
war, nimmt dem Landmann nun gänzlich die Hoffnung 


v. Gräwe⸗Gotteswalde erhielt für 3 Pferde 2500 Mi. 

* Königsberg, 9. Mai. Die diesjährige Pferde⸗ 
Ausſtellung iſt unter zahlreicher Betheiligung des 
Publikums in der üblichen Form heute eröffnet 
worden. — Die Phyſiognomie des Platzes iſt dieſelbe 
wie in den vorigen Jahren, nur gewährt der Platz 
doch ein etwas anderes Bild durch die von dem 


Komitee in dieſem Jahre ausgeführte ſolidere Bauart 
der Stallungen, welche fortan auch den Stürmen des 
Winters durch eine Reihe von Jahren Trotz zu bieten 
beſtimmt ſind. In der Arena, ſowie außerhalb der⸗ 
ſelben längs der Stallungen wurde bereits lebhaft 
geritten, gefahren und gehandelt; Verkäufe wurden 
indeſſen der Vorſicht halber doch noch wenig abge⸗ 
ſchloſſen, da die Verkäufer ihre Forderungen, nament⸗ 
lich ſoweit ſie edle Reitpferde betreffen, außergewöhn⸗ 
lich hoch ſtellten; ſolche wurden ſehr geſucht und 
einige auch zu theueren Preiſen verkauft; ſo hatte 
beiſpielsweiſe Friedmann ⸗Inſterburg bereits um 
10 Uhr früh 20—25 Pferde an Oppenheim⸗Hannover 
verkauft. Außer dieſem Herrn waren aus der Zahl 
größerer auswärtiger Händler auch noch Edelſtein⸗ 
Rinteln, Steinlein⸗Nürnberg und Emmenthal⸗Stein⸗ 
heim erſchienen. Die Ankaufs⸗Kommiſſion war bereits 
fia bei der Arbeit, wird bis zum heutigen Abende 
ämmtliche Wagenpferde angekauft haben und ließ ſich 
bei unſerm Scheiden vom Ausſtellungsplatze ſoeben 
einen Friedmann'ſchen Rappen⸗Viererzug vorfahren. 
Die diesjährige Ausſtellung übertrifft übrigens alle 
früheren bedeutend; es ſind ja auch ſämmtliche 
Stallungen beſetzt worden, ſo daß viele Pferde, welche 
außerhalb des Ausſtellungsplatzes haben inſtallirt 
werden müſſen, auf Prämilrung nun keinen Anſpruch 
machen dürfen. — Außer dem Pferdegeſchäft ging 
übrigens auf dem Platze noch ein anderes im 
Schwunge; es wurden Pferdelotterielooſe bereits, wie 
die „K. A. 3.“ berichtet, mit 1,75 ME. gehandelt, 
ſie werden bis zum Ziehungstage unzweifelhaft noch 
den Werth von 2 Mk. erreichen. — Dem zum be⸗ 
ſoldeten Stadtrath gewählten Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor 
Pohl iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtiz⸗ 
dienſte ertheilt. Seiner Einführung in das neue 
Amt dürfte nunmehr nichts entgegenſtehen. 
önigsberg, 10. Mai. Geſtern Nachmittag 
31 Uhr fand in der Karkutſchſchen Färberei, Trag⸗ 
heimer Pulverſtraße No. 52, eine Benzinexploſion 
ſtatt, durch welche zwei daſelbſt beſchäftigte Mädchen 
jo erheblich verletzt wurden, daß ſie der chirurgiſchen 
Klinik zugeführt werden mußten, während ein Drucker 
mit einer Verbrennung des linken Unterarmes und 
ein Heizer im Nebenraume mit leichter Kontuſion 
davon kamen. — Seine erſte öffentliche Kommers⸗ 
Rede hielt der Kaiſer im Jahre 1880 bei Gelegen- 
heit der Kaiſer⸗Manöver in Gegenwart feines Vaters 
in Königsberg. Kaiſer Friedrich jap, während der⸗ 
ſelben ſchmunzelnd, den Tabaksbeutel im Knopfloch, 
die kurze Pfeife im Munde, zwiſchen den . 
Präſidenten. Als der Prinz geendet, wandte ſich 
ſein Vater in der ihm eigenen, gemüthlichen Weiſe 
an feine Nachbarn und fagte: „Hat er nicht ganz 
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gut geredet? Es iſt nämlich heut das erſte Mal, 

daß ich ihn habe ſprechen hören!“ Im Verlauf des 
Kommerſes lud er jeine beiden Nachbarn zum Manöver 
ein, und am Morgen in aller Frühe holte ſie ein 
vom Kronprinzen geſandter Wagen ab. 

* Von der Grenze, 7. Mai. Ein junger Mann 
zu U., der Anfangs der Woche auf dem Felde mit 
dem Säen beſchäftigt geweſen und dadurch in heftigen 
Schweiß gerathen war, hatte zur Abkühlung die 
Kleider gelüftet, die Mütze abgenommen und aus 
einer Quelle eiskaltes Waſſer getrunken. Nachdem 
er die Arbeit wieder aufgenommen, ſtellte ſich ein 
arger Kopfkrampf ein, ſo daß er ſich ins Bett be⸗ 
geben mußte. Ueber Nacht aber waren ſeine ſchwarzen 
Haare vollſtändig weiß geworden und in elnigen 
Tagen faſt gänzlich ausgegangen. . A. 8.) 

„Memel, 7. Mai. Das „Mem. Dampfb.“ er⸗ 
klärt die neulich erwähnte Erzählung der „Allg. 
Fleiſcher⸗Zeitung“ über den unſchuldig zum Tode ver⸗ 
urtheilten, kurz vor der Hinrichtung entflohenen und 
nach 40 jährigem Exil wieder nach Memel zurück⸗ 
8 Fleiſchermeiſter Gebhardt für vollſtändig er⸗ 
unden. 


Elbinger . 
| Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte 55 Deutſchen Seewarte 


für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachbruck verboten. 


12. Mal: Stark wolkig, Regenfälle, kühler. 


Se Wind an den Küſten. Strichweiſe 
ewitter. 
13. it: Veränderlich, wolkig, oft ſonnig, 


dann bedeckt, abe Gewitterregen. Wärme⸗ 
lage wenig verän ert. 


— 


rik geeignete Artikel und Notizen fine uns 
ur vieſe 9 edel willkommen) 8 


Elbing, 11. Mat. 
„[Für Reiſende von Wichtigkeit!) Die 
Königliche Eijenbahn-Direktion zu Bromberg erläßt 
ſoeben folgende Bekanntmachung: Vom 1. Juni d. J. 
ab werden auf der Station Marienburg zur Mit⸗ 
fahrt mit den Schnellzügen 2 (11,43 Uhr Mittags) 


8 und 4 (11,2 Uhr Abends) nur diejenigen Reiſen⸗ 


den zugelaſſen, welche ſich im Beſitze von Fahrkarten 
nach den über Dirſchau hinaus gelegenen Stationen 
der Richtung Dirſchau⸗Konitz⸗Schneidemühl befinden. 
Die übrigen in Marienburg zugehenden, alſo nament⸗ 
lich alle in der Richtung nach Danzig und Bromberg 
fahrenden Reiſenden finden mit den nach den Schnell⸗ 
zügen abfahrenden Perſonenzügen 14 bezw. 12 Be⸗ 
förderung. — Ebenſo werden dom 1. Juni d. J. ab 


auf der Station Dirſchau zur Mitfahrt mit d 
Schnellzuge 1 nur diejenigen Reiſenden zuglaſſen 
welche Fahrkarten nach Elbing und darüber hinaus 
gelegenen Stationen gelöſt haben. Die übrigen in 
Dirſchau zugehenden bezw. mit dem Perſonenzuge 23 
aus der Richtung von Danzig oder mit dem Per⸗ 
ſonenzuge 87 aus der Richtung von Bromberg an⸗ 
gekommenen Reiſenden, welche nach Marienburg oder 
nach Stationen der Bahnſtrecke Marienburg⸗Thorn 
e Eylau fahren wollen, werden 
rſchau nur mit dem = 
ih, em Perſonenzuge 23 weiter- 
[Ueber Saatbeſtellung und Saatenſta 
in letzter Woche berichtet dle nde ea 
und Forſtwirthſchaftliche Zeitung“: Wurde durch den 
Gewitterregen in der Nacht zu Sonntag die Saat⸗ 
beſtellung vorübergehend auch wieder unterbrochen, jo 
iſt derſelbe, ſowie die etwas wärmere trockene Witte⸗ 
die mit welcher ſich der Mai einführte, ſowohl für 
ade der Winterſaaten, der Klee⸗ und 
eidefelder, als auch für die Beſtellung der Sommer⸗ 


ſchmetternden und doch ſo freundlich wohlklingenden 
Stimme verkündete: „Silentium, Lied ex! Schmollis 
den Sängern!“ — ein „Fiducit“, wie es da durch 
die Räume brauſte — das hatte noch kein Student 
vernommen in all den Jahrhunderten, da es doch 
ſchon deutſche Studenten giebt. Die zaghafteren 
jüngeren Semeſter kamen mit ihrer Individnalität 
wenig hervor; die älteren erwieſen ſich wie immer 
ſelbſtſtändiger. Auf den Kaiſer oder Mitglieder des 
Kaiſerhauſes ausgebrachte Trinkſprüche erwiderte der 
Kaiſer ſtets mit herzlich munterm Proſt. So wenn 
aufs „Präſidium“, oder die Kaiſerin, oder „den 
nächſten Fuchs aus dem Hohenzollernhauſe (den 
Kronprinzen) getrunken wurde. Damit die Feier in 
dieſem Theile nicht eintönig offiziell wurde, ſorgten 
immer wieder einige Semeſter, die auf die Braut 
oder die Gattin oder die Ideale und alles mögliche 
Schöne zu trinken wußten. Das machte dem Kaiſer 
beſondere Freude, wie er denn auch die launige Rede 
des „alten Rath“ über die Glatzen der Alten Herren 


Stoffe von einem durch Krankheit angegriffenen 8 
per nicht leicht vertragen werden können weil erst 
nicht die Fähigkeit beſitzt, die aufgenommenen Opel 4 
in verdauliche Subſtanzen überzuführen. Mit 10 
hafter Genugthuung iſt daher das ſog. Kemmerich 10 
Fleiſch⸗Pepton zu begrüßen, welches einerſeits teu 
an Eiweißſtoffen, anderſeits von leichter Verdaulich A 
auch für den ſchwächſten Organismus iſt. 10 
Genuß dieſes Präparates ruft durch Hebung . 
Kräfte zu gleicher Zeit ein geſteigertes allgemein? 
Wohlbefinden hervor. 
Hardersleben, 6. Mai. Der Mühlenverdwe⸗ 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaſt. 


* Eine fürſtliche Dichterin. Am Theater zu 
Graz, das unter der Leitung des Theaterdirektors 
Aman ſteht und nach den Berichten dortiger Blätter 
in jeder Beziehung florirt, wird demnächſt ein neues 
Schauspiel „Ein Goldſtück“ aufgeführt werden, das 
niemand Geringeren als die Erzherzogin Marie 
Valerie, die Tochter des Kaiſers, zur Verfaſſerin 
haben ſoll. sn 

* In Oberdorf bei Füßen in Tirol iſt am Sonn⸗ 
tag unter freiem Himmel das Volksſchauſpiel „An⸗ 
dreas Hofer“ von Dilettanten — 350 an der Zahl — 
dargeſtellt worden. Der Erfolg war ein glänzender. 
Neben den Leiſtungen der Darſteller, unter denen der 
Vertreter der Titelrolle beſonders hervorragte, machte 
auch das Geſammtbild einen tiefen Eindruck; die 
Koftüme waren bis in das Kleinſte hiſtoriſch treu, 
zahlreiche Reliquien aus dem Freiheitskriege der Ti⸗ 
roler, wie der Hoferhut und der Sandwirthgurt, 
kamen zur Verwendung. 


1 8 25 5 5 ; üchſe, als „die Hoffnung des Vater⸗ Platze über eine mehritufige Treppe nach der Sie 
ide ne ah An Ad ae 8 ee ee der Nacht ande EN 115 de der a de 15 1255 Em dt d Stufen erreld 
n i ae 8 ' er: f 
namentlich 9 eingetreten, und wirken Stadttheaters ausbrach, wurden faſt alle een lachender Fröhlichkeit anhörte. Den Landesvater ftach | jo gerieth es ins Schwanken und ſtürzte auf 


tation ein. die kalten Nächte hemmend auf die Vege⸗ 


Perſonalien.] In die Sin ä 
a Ren. Liſte der Rechtsanwälte 
Hennen der Rechtsanwalt Nowoczyn aus 
pelburg bei dem Amtsgericht in Neumark Weſtpr. 


D 5 j A 
oreli Wagner in Inſterburg iſt ge⸗ 


Aus Stuba] ſchreibt man u 

5 ö ns u 4 5 
Bei einigen Beſitzern iſt trotz des n 
wie derſelbe im vorigen Jahre war, doch ſchon Futter⸗ 
mangel eingetreten, weil man ſich nur am He 9 115 
mußte, da es an Körnern fehlte, und ſo hat a ſich 
eutſchließen müſſen, das Vieh jetzt ſchon auszut a, 
obgleich die Weide noch knapp und der Boden chr 
weich iſt; erſtere wird in Folge deſſen ein et N N 
beſonders nach dieſem letzten Regen. Mit 5 S. 1 
beſtellung iſt Stuba noch ſehr zurück und wird boch. 
wahrſcheinlich dieſelbe bis Pfingſten nicht vollenden 


Der letzte Regen hindert auch wieder viel. Es che 


= er 

inunter; der unglückliche Radfahrer ab 

ig in ie Bögen die Stufen hinunter und fc 
mit dem Kopfe ſo bart gegen das Steinflaſter, daß 


der Kaiſer mit ſeinem Schwager, dem Prinzen von 
e 3 5 wie 15 nach 105 
nacht, als der Kaiſer mit lauter Stimme verkündete: 5 | 
e Landesvater ex, offizieller Theil des Hirnſchale un zerſchmettert wurde. Der R 
Kommerſes ex, Beginn der Fidelität!“ — den Vor⸗ fahrer zur 2 augenblicklich eine Leiche eutenane 
fit an das präſidirende Korps gab, ſich von biejem Zur Ermordung des Operftli e Reichs 
ſowie von feinen engern Korpsbrüdern und daun, von] Prager in Metz erhält die „Allgemein * fi 
den übrigen Feſttheilnehmern durch kurze Verbeugung Korreſpondenz“ folgende Mittheilungen: Da 4 
verabſchiedete und mit feinem Schwager den Saal | um einen Raubmord handelt, aljo politiſche Fr 10 
nicht in Betracht kommen, iſt durch die Thatſache m 
wieſen, daß eine Summe von ca. 500 Mk., 2 
goldene Uhr und mehrere andere Werthgegeuſpal 
aus der Wohnung verſchwunden ſind. Der Ver 0 
fiel, da man gewiſſe Arbeitswerkzeuge im Zim 
des Ermordeten fand, auf einen Arbeiter, we ai 
man verhaftete, aber wegen mangelnder ei 
wieder frei laſſen mußte. Morgens um 9 
hörten Leute auf der Straße ein Geſchrei aus % 
Wohnung des Oberſtlieutenants, es fiel jedo inen 
manden ein, die Polizei herbeizuholen. Anſcheil ge 
hat der Mörder längere Zeit mit ſeinem Opfer gie 
kämpft. Der Offizier hat auch verſucht, ſeinen gen 
volver, den er ergriffen, zu benutzen, jedoch vercggh, 
Kiel, 9. Mai. Der einzige Sohn des (ger 
Reventlow⸗Kaltenhof hat ſich, angeblich we 


und Requiſiten, welche erſt im vorigen Jahre na 
dem Brande der Kornhalle neu e waren 
zerſtört. ben bie Prob ö 
„In Frieſack haben die Proben zu den von 
dortigen Einwohnern geplanten Aufführungen der 
„Quitzows“ begonnen; ein Berliner Regiſſeur leitet 
dieſelben. Ueber den Tag der Aufführung iſt noch 
nichts Endgiltiges beſtimmt. 1 


Aus dem Gerichtsſaal. 


„— Wegen eines gegen den Militärfiskus ver⸗ 
übten Betruges, ſowie wegen Nahrungsmittelver⸗ 
fälſchung wurde am Freitag von der Potsdamer 
Strafkammer der Bäckermeiſter Julius Guthan aus 
Rathenow zu einem Monat Gefängniß und 200 Mk. 
Geldſtrafe verurtheilt. Guthan hatte die Lieferung 
5 Kommißbrode für die be Garniſon über⸗ 
0 ommen. f i 

rn 9 0 3 9 0 Kartoffelgärten ungegraben. — aus er pg Magee. 115 pe 8 = 
ihren Dt Ben fe An | Bl e nee dad de Ar 
5 manchem alten Niederungsbewohner gänzlich un⸗ e der Sr erh in ge au de 
ekannt iſt, wurde von den Arbeitern an der Nieder⸗ brodteig mit auf icht ; ale S den dau 
laache auf daſſelbe Jagd gemacht. Es wurde in die] und daraus das Kommi br d 0 ck e 
Schleuſe getrieben und endlich gefangen, aber es hatte 1 


ſich zu Tode geängſtigt. A i ſelt 5 7 werden. Die eine Blumenſpende ſtellte eine aus würfniſſen mit ſeinem Lehrer, erſchoſſen. l 
leben ſich hier schen. Lelbige Unten die Größe einer * Ueber d Vermiſchtes. Lorbeerblättern kunſtvoll gewundene 555 mit rother ! Waris 5 Wal Der Boulevard Gan 
Taube, hatten ein rothes Käppchen und röthlſchen r den Kommers des Bonner S. C.,] Seide ausgefütterte Kaiſerkrone dar, welche auf einem war geſtern Schauplatz eines Mordes. Ein 9 eine 


Robert, Brücken⸗ und Wegebaumeiſter, fand bel fein 
Rückkehr aus Amerika in jeinem Haufe außer 5 
Gattin noch einen früheren Regimentskamerade 
Robert erſchoß das treuloſe Weib. Stidtche 
* Meiningen, 8. Mal. In dem een, fin 
Themai, zwiſchen hier und Hildburghauſe es find 
mehrere Fälle von Trichinoſis vorgekommen ſchwel 
bis jetzt ſechs Perſonen erkrankt, davon wie, nice 
Die Polizei hat das trichinenhaltige Schwe 
beſchlagnahmt. = 


Rücken, während Bruſt und Flügel leuchtend korn⸗ 
blumenblau und die Flügelſpitzen ſchwarz waren. 
Es iſt leicht möglich, daß dieſelben aus der 
Gefangenſchaft entwichen ſind. — Die Weiden ſind 
hier ſchon belaubt, aber die anderen Bäume ſtehen 
noch ſo zu ſagen kahl. Blüthenknoſpen ſind ſehr viel 
vorhanden, und ſollte die Blüthezeit günſtig ausfallen, 
ſo iſt auf eine gute Obſternte zu rechnen. — Der 
Regierungsſchulrath Herr Dr. Rohrer aus Danzig 
hat ſich wieder in der vergangenen Woche in unſerem 
Landkreiſe ſehen laſſen und einige Landſchüler einer 
Reviſion unterzogen. 


der herkömmlichen HR, dem Tiſche des nach 


jacke der Boruſſen eröffnete der 
Kommers mit den üblichen S 
fröhlichen Verlauf deſſelben. ... 
Kaiſer, ſo oft ein Lied beendet war, 


den zur Hebung ihrer geſchwächten Körperkräfte vor⸗ 

zugsweiſe eiweißhaltige Stoffe, wie rohes Fleiſch, 
Milch u. ſ. w. zur Nahrung empfohlen. Es iſt aber 
bekannt, daß dieſe für den Geſunden zwar nahrhaften 


Druck und Verlag von H. Gaartz in i Elbing 
Verantw. Redakteur Max Wiedemann 


mit ſeiner 


Tägliche 


er Hausfreund. 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 108. 


= Eibing, den 12. Mai. 


1891. 


Der arme Joſeph. 
Skizze von Erich zu Schirfeld. 
Nachdruck i aß 

oſeph Hlovacek war Arbeiter in einer großen 
1 Diele andere. Er fing früh au und 
hörte ſpät auf, erhielt ein kärgliches Tagelohn 
und führte ein elendes Leben. Aber er lebte 
doch und brauchte nicht gerade zu hungern. 
Freilich eine Familie zu ernähren — daran 
konnte Joſeph nicht deuken, es reichte ja kaum 
für ihn ſelbſt. Er hätte auch gar nicht den 
Muth gehabt, irgend einer Schönen zu ſagen: 
„Ich bin Dir gut und möchte Dich zur Frau 
haben.“ Dazu war er viel zu ſchüchtern und 
viel zu ſcheu. Das Gefühl ſeiner Armuth drückte 
ihn nieder. Seine Kameraden, — ja, die ver⸗ 
dienten mehr, viel mehr als er. Das waren 
„fixe Kerle“, die ſchlugen einen Poſten Arbeit 
zuſammen. Er war nie ein Licht geweſen, 
weder in der Schule, noch in der Lehre, er 
hätte ſonſt ſein Handwerk nicht an den Nagel 
hängen und Fabrikarbeiter zu werden brauchen. 
Still und fleißig arbeitete er vor ſich hin, und 
was er machte, war gut. Aber viel zu ſchaffen 
vermochte er nicht, und das war ſchlimm. Der 
ſtille, beſcheidene und ſchüchterne Geſelle wurde 
zur Zielſcheibe manches Wites gemacht, nichts 
aber vermochte ihn in Wuth oder auch nur in 
Aufregung zu bringen, er war und blieb eine 
paſſive Natur. Ja, wenn er irgend einen 
Freund gehabt hätte, deſſen ſtarker Hand er 
ſich hätte anvertrauen können! Aber er beſaß 
nicht einmal Verwandte, und der Freund eines 
ſo ſtillen, ſchwachen Menſchen zu ſein — lieber 
Gott, ſo viel Selbſtverleugnung war in dem 
Kreiſe ſeiner Genoſſen nicht zu erwarten. Er 
war zu arm, der arme Joſeph, er nannte rein 
nichts ſein Eigen. — 
en ſoziale Elend der unteren Klaſſen — 
0 vermeintliche und das wahre — ſtand 
ö 110 längſt am Himmel der ſtaatlichen und ge⸗ 
ellſchaftlichen Verfaſſung wie ein dunkles 
Fragezeichen, aber es war lange Zeit 
unbeachtet geblieben. Und wie über Nacht 
wuchs es an wie eine Gewitterwolke 
um Juni und unheimliche Schwüle lagerte auf 
allen Gemüthern. Wie fernes Wetterleuchten 
warf die Kunde über vereinzelte Arbeits⸗Ein⸗ 
ſtellungen ihr grelles Licht über die Lande und 
bald mehrten ſich die Anzeichen eines heran⸗ 


es zu thun. 


ziehenden ſchweren Gewitters. Ueberall traten 
die Arbeiter zuſammen, gründeten Vereine und 
Verbände und ein dumpfes Grollen erſchütterte 
den Boden. Eines Tages — er wußte ſelbſt 
nicht, wie es geſchah — war der arme Joſeph 
arbeitslos. Der Streik war in aller Form 
über die Fabrik hereingebrochen und die Ar⸗ 
beiter gingen ſpazieren. Joſeph ging auch ſpa⸗ 
zieren, — warum ſollte er nicht? Er bekam ſo 
gut wie die anderen aus der Streikkaſſe ſeinen 
Zuſchuß und das Leben gefiel ihm recht gut. 
Ob er das gewollt hatte? Gewiß nicht, aber 
die Kameraden hatten geſagt: „Morgen wird 
die Arbeit eingeſtellt, und wer nicht mitthut, 
iſt ein Lump.“ Es fehlte auch nicht an Dro⸗ 
hungen, noch viel weniger aber an Verſprechun⸗ 
gen. Nun ſollte ja ein anderes, beſſeres Leben 
kommen, es ſollte alles ganz anders werden. 
Joſeph war ein armer Mann, aber ein Lump 
mochte er doch nicht ſein, und wenn er durch 
ſein Feiern die allgemeine Lage verbeſſern 
konnte, nun, ſo hatte er zweifellos die Pflicht, 
Jawohl, es ſollte ganz anders 
kommen — und es kam anders. Die unver⸗ 
heiratheten Arbeiter wurden aufgefordert, im 
Intereſſe der Familien den Ort zu verlaſſen. 
Auch Joſeph ſollte wandern. Er bekam ſein 
geringes Wegegeld und wanderte. Wohin? 
Ja, wohin! Er ging auf's nächſte Dorf und 
beſah ſich die Umgegend. Es war im Grunde 
genommen doch ein ganz nettes Leben, — ſo 
lange das Geld reichte. Leider reichte es 
aber nicht lange, weder bei Joſeph noch 
bei den Kameraden, welche nach wenigen 
Tagen die Arbeit wieder aufnahmen. Als 
Joſeph davon hörte, kehrte er zurück, um 
gleichfalls ſeinen alten Platz wieder einzunehmen. 
Zu ſeiner großen Verwunderung fand er ihn 
aber bereits beſetzt, und es kam ihm faſt vor, 
als ob der Werkmeiſter froh wäre, ihn mit 
guter Manier losgeworden zu ſein. Hier war 
nun keine bleibende Stätte für ihn, und ent⸗ 
täuſcht und betrübt griff er zum zweitenmal zum 
Wanderſtabe. Ihm bangte nicht ſehr um die 
Zukunft, Arbeit gab es ja wohl überall. Des 
Lebens Noth — die eigentliche große Noth — 
hatte er ja nicht kennen gelernt, er hatte ſich 
noch immer ſatt eſſen können. Wer die Gefahr 
nicht kennt, fürchtet ſie nicht, und ſo zog auch 
Joſeph leichten Herzens, wenn auch erfüllt von 
einer gewiſſen Wehmuth, wie ſie das Abſchied⸗ 
nehmen erzeugt, ſeine Straße. Er nahm 


jeinen Weg auf die Hauptſtadt des Landes zu, 
in deren Umgebung auch ſein Heimathsdorf lag. 
Ein beſtimmtes Ziel hatte er nicht. Er folgte 
nur einem inſtinktiven Drange ſeines Herzens. 
Sollte er unterwegs in irgend einem Orte 
Unterſchlupf finden — gut, ſo war er zufrieden. 
Wenn nicht — nun in der Hauptſtadt mußte 
er auf alle Fälle zu einem Unterhalt kommen. 

Hu, wie kalt der Wind weht auf der Land⸗ 
ſtraße! Rauh fegt er daher über die öden, 
ſchwarzen Felder und pfeift in den kahlen 
Zweigen der Obſtbäume, die die beiden Seiten 
der Chauſſee ſäumen. Ein eiſiger Regen rieſelte 
lacht und unaufhörlich hernieder, und bald 
fühlte Joſeph die ſeuchte Kälte auf der Haut 
ſeines Körpers. Die eine Seite war ihm faſt 
erſtarrt. Er barg die Hände in den Taſchen 
— umſonſt, ihn fror, daß ihm die Zähne 
klapperten. Ach, wie warm und trocken ſaßen 
ſeine Kameraden jetzt in der Fabrik und zu 
Mittag hatten ſie ein warmes — wenn auch 
kein reiches — Mahl. 

Wer würde ihn heute zu Mittag ſpeiſen, 
wer ihn in der Nacht beherbergen? — Ein 
fernes dumpfes Rauſchen ließ ihn um ſich blicken. 
Die Eiſenbahn! In geringer Ferne flog brau⸗ 
ſend und ſchnaubend der Zug an ihm vorüber. 
Die dicken Rauch⸗ und Dampfwolken fielen 
ſchwer zur Erde, um dann vom Winde zerfetzt 
und verweht zu werden. — Ausgeſtoßen, zer⸗ 
riſſen, verweht, in nichts aufgelöſt — und der 
Zug rollt weiter, immer weiter. Iſt's nicht mit 
dem Menſchen genau ebenſo? Joſeph denkt nach, 
er philoſophirt. Als er aufblidt, iſt vom Zuge 
nichts mehr zu ſehen und zu hören. Nur er, 
ein hungriger, frierender Wandersmann, zieht 
jetzt einſam ſeinen Weg, von wenigen geſehen, 
von keinem gekannt, von Niemandem geliebt. 
Wenn er auch hätte mit der Eiſenbahn fahren 
können! — Ja, wenn! Wenn das kein Geld 
koſtete, jo viel Geld, und wenn der arme Jo⸗ 
ſeph nicht gar ſo arm wäre! Armer Joſeph! 

Er erinnerte ſich, daß das Rauchen ein 
gutes Mittel gegen die Unbehaglichkeit der 
Witterung und ſchwerer Gedanken iſt und holte 
feine kurze Pfeife hervor, um fie zu ſtopfen. 
Aber als er ſie anzünden wollte, verſagte ein 
Streichholz nach dem andern, der Wind wehte 
die ſchwache Flamme aus, ſo ſehr er ſich auch 
bemühte, ſie mit den ſteif gefrorenen Händen zu 
ſchüßen. Da kam ihm ein Wanderer entgegen, 
deſſen Pfeife luſtig qualmte. 

„Grüß Gott, Kamerad!“ 

„Schönen Dank! Wohin des Wegs?“ 

„Nach der Hauptſtadt.“ 

„So! — Um Arbeit?“ 

„Ja, um Arbeit!“ 

„Viel Glück auf den Weg. 
eben daher.“ 

„So? Daher?“ — Joſeph wunderte ſich, 
wagte aber nicht weiter zu fragen. Der andere 
fuhr jedoch ungefragt fort: „Nichts los dahin, 
kannſt Dir den Weg erſpareu.“ Joſeph hatte 
mit den Rathſchlägen anderer ſo viele boſe Er⸗ 


Komme juſt 


er ihnen nicht mehr 
großen Stadt mußte 
wenn man 


fahrungen gemacht, daß 
traute. In einer ſo 
unbedingt Arbeit zu finden ſein, 
nur arbeiten wollte. 

„Deine Pfeife brennt, Konrad,“ brach er 
die Unterhaltung über die Zuſtände in der 
Hauptſtadt ab, „willſt Du mir ein paar Fun⸗ 
ken gebeu?“ 

„Ei, warum nicht,“ ſagte der andere und 
ſchüttelte die Aſche aus, daß ſie hurtig davon 
flog. Dann machte er mit einem Stückchen 
Holz die Glut locker und that etwas davon 
auf Joſephs Tabak, der nun bald in erwünſch⸗ 
ter Weiſe glimmte. 

„Schönen Dank, Kamerad“, ſagte Joſeph 
und reichte dem andern die Hand zum Abſchied. 
„Glückliche Reiſe und gutes Gelingen!“ 
„Sie gingen auseinander, um ſich im Leben 
nie wieder zu begegnen. Joſeph ſchmauchte 
tapfer drauf los und fühlte ſich bald bedeutend 
wohler. Wenn nur der furchtbare Wind nicht 
wäre. Das Athmen wurde ihm ſchwer und 
gab ein ziſchendes, ſäuſelndes Geräuſch. Wieder⸗ 
holt ſtand er ſtill, drehte dem Winde den Rücken 
zu und rang nach Luft. Er mußte an ſeine 
Mutter denken. Der ging es eben ſo bei 


ſtarkem Winde. Wenn er als Knabe mit ihr 


durch die Felder zog, von einem Dorf zum 


andern, um den Leuten allerlei ſchöne Sachen 
zu verkaufen und dadurch den ſchmalen Lebens⸗ 
unterhalt zu erwerben, dann hatte er ſich oft 
gewundert und hatte nicht begreifen können, 
wie man „keine Luft“ haben konnte. Jetzt 
wußte er es. Die Mutter war früh geſtorben, 
ollte auch er ... Die Pfeife war erloſchen, 
er hatte keinen Genuß daran. Nun klopfte er 
die Aſche aus und ſah ihr nach, als fie davon 
flog. Soeben noch ſchöner brauner Tabak — 
jetzt ein nichts. Die Aſchenblättchen wirbelten 
in Atomen davon und vermiſchten ſich mit der 
Erde des Ackers, als ob es nie etwas anderes 
geweſen wäre. — 

Joſeph war inzwiſchen mehrere Dörfer 
durchwandert. Der Mittag war längſt vorüber 
und er hatte Hunger. Jetzt zog er in eine 
Stadt ein und lenkte ſeinen Schritt zur Her⸗ 
berge. Seiner Frage nach Arbeit begegnete 
der Herbergsvater mit hoffnungsloſem Lächeln 
und zuckte die Achſeln. Dennoch machte ſich 
Joſeph auf, um — vergeblich — an manche 
Thür zu klopfen. Der Abend brach ſchnell 
herein. Joſeph verzehrte ſein einfaches Mahl 


zu. Als der Tag graute, erhob er ſich und ge⸗ 
noß ſeinen Morgenkaffee. Dann bezahlte er 
ſeine Zeche. Der Wirth war nicht theuer mit 
Logis und Koſt, dennoch ging das letzte drauf. 
— Nun, er hatte wenigſtens gut geruht, hatte 
ſich ſatt gegeſſen und ſeine Kleider waren 


die Stiefel defeft zu werden begannen. Nun, 


und ging dann zur Ruhe, am andern Morgen 
mußte er ja zeitig weiter, und der wüſte Lärm 
der fremden Geſellen ſagte ihm ohnedies nicht 


trocken. Zu ſeinem Entſetzen bemerkte er, daß 
einige Tage hielten ſie ja wohl noch aus 


| 


| 


und inzwiſchen mußte er doch irgendwo 
Arbeit finden. So wanderte er weiter, immer 
weiter, von Dorf zu Dorf, von Stadt zu Stadt, 
aber Arbeit fand er nicht. Der Streik warf ſo 
viele kräftige Leute auf die Landſtraße, wo 
ſollte wohl Arbeit für all das Volk herkommen. 
Und wenn wirklich Jemand einen Platz für 
ihn frei gehabt hätte, — dem blaſſen, ſchmal⸗ 
wangigen Manne mochte Niemand viel zu⸗ 
muthen — ſie wieſen ihn alle ab. Der Wind 
hatte ſich gedreht und wehte mit unverminderter 
Macht aus Nordweſt, dann aus Nord. Aus 
dem Regen war ein Gemiſch von Eiswaſſer 
und Schnee geworden und zuletzt fegte ein 
Schneeſturm über die Ebene, der alles mit 
einem dichten, ſchweren Mantel verhüllte. 
Joſeph fühlte ſich krank und wurde mit jedem 
Tage elender. Alle ſeine Verſuche ſchlugen fehl 
und ſeine Hoffnung ſank tiefer und tiefer. An⸗ 
fangs ſchämte er ſich, fremde Leute um ein 
Almoſen anzuſprechen. Er war ein ehrlicher 
Arbeiter, der ſein Brod verdienen konnte, und 
ſollte betteln? — Aber Hunger thut weh, es 
blieb ihm nichts übrig, als die Hand auszu⸗ 
ſtrecken um eine milde Gabe. Ach und wie 
hartherzig waren die Leute! Er hätte nie ge⸗ 
glaubt, daß man einen hungernden, frierenden 
Menſchen ſo hart anlaſſen und ſo elend weiter 
ziehen laſſen könnte. 

„So ein großer, kräftiger Menſch“ hieß es, 
„der kann arbeiten und ſollte ſich ſchämen, zu 
betteln.“ 

Ach du lieber Gott, er — ein kräftiger 

enſch, zumal jetzt. Und arbelten! — Ja, er 
batte es doch den Leuten oft genug geſagt, daß 
er von Herzen gern arbeiten würde, wenn er 
uur Arbeit bekommen könnte. Dann hatten fie 
höhniſch gelacht und gemeint: „So ſagten fie 
alle, die Tagediebe, denen das Herumlungern 
auf der Landſtraße beſſer gefiele, als reelle 
Thätigkeit.“ Nun, Gott wußte es beſſer, aber 

ie Menſchen konnte er nicht überzeugen. Seine 
Kleider zerfielen in dem Unwetter, durch die 
Stiefel drang die eiſige Näſſe und feine Augen 
fingen an, ſich zu röthen. Inzwiſchen hätte 
er vielleicht doch ſchon hier und da ein Unter⸗ 
kommen finden können, ſei es in ſeinem Hand⸗ 
werk oder als einfacher Arbeiter. Aber Nie⸗ 
mand traute ihm mehr, man witterte in dem 
reduzirten Bruder Straubinger den Vagabunden. 
Und verdenken konnte man's ja auch keinem, er 
0 wirklich nicht vertrauenerweckend aus. Die 
eute hatten ganz recht, wenn ſie ihn von ihren 
ob eren jagten. Man konnte ja gar nicht willen, 
5 er es nicht etwa auf die Kinder abgeſehen 
ni e. Derartige Fälle waren in letzter Zeit 
ao Neues, alſo die Thür zu, vor ſolchem 
andſtreicher. Ja, die Leute hatten ganz recht. 
— An ein ordentliches Nachtlager war ſchon 
eit mehreren Tagen nicht mehr zu denken. Er 
war dankbar, wenn er irgendwo in einem Heu⸗ 
chober unterkriechen durfte, bald aber litt ihn 
auch da Niemand mehr — die Leute fürchteten 
ſich vor ihm. An den Hunger hatte er ſich 


faft ſchon gewöhnt. Gab ihm eine mitleidige 
Seele ein Stück Brod, ſo verſchlang er es 
gierig. Seine Pfeife hatte er längſt verkauft. 
Die wenigen Pfennige, die ihm ein Herbergs⸗ 
vater dafür bot, hatten kaum einen Tag gereicht. 
Das meiſte davon hatte der Wirth ſelbſt für 
das Mittagsmahl zurückbehalten. Nun beſaß 
er nichts mehr, was er hätte zu Geld machen 
können. — Eine große Traurigkeit überkam 
ihn, die einer völligen Reſignation wich. Es 
war ihm gleich, was aus ihm wurde. Mechaniſch 
wanderte er weiter. Wind und Wetter kümmerten 
ihn nicht mehr. 

Es war wohl ſchon der zehnte Abend, als er 
ſich einem Dorf näherte, deſſen Bewohner es 
ſich hinter warmen Oefen wohl ſein ließen. 

Der Himmel war klar und die Sterne 
glitzerten, denn der Wind pfiff von Oſten daher 
und alles Leben erſtarrte unter ſeinem ſchneidend 
kalten Hauch. Rathlos ſtand Joſeph auf der 
Straße und zog ſeinen leichten Rock feſt um die 
Taille. Er dachte ſchon daran, irgend etwas 
zu begehen, was ihn mit dem Geſetz in Kon⸗ 
flikt brachte. Dann hätte man ihn eingeſteckt, 
ihn in ein warmes Gelaß gebracht, wenigſtens 
wäre er unter Dach und Fach gekommen und 
hätte nicht ſo entſetzlich zu hungern brauchen. 
Zum Bettler war er ſchon geworden, was that's, 
wenn er noch tiefer ſank? Da dachte er zum 
zweitenmal an ſeine Mutter. Er dachte daran, 
wie ſie ihn ermahnt hatte, lieber zu ſterben, als 
ſchlecht zu werden. Selbſt die ſchwerſte Noth 
mußte ja einmal ein Ende nehmen, aber ein 
ſchwarzer Fleck auf dem Gewiſſen ließ ſich nie 
mehr abwaſchen, den mußte er mit hinübernehmen 
in die andere Welt. — Wer wußte denn auch, 
ob man ihn in das erſehnte Aſyl bringen würde? 
Die Bauern haben ein ſtarkes Selbſtbewußtſein 
und üben ſchnelle Juſtiz. Wie, wenn man ihn 
einfach halb tot ſchlug und ihn dann ſeinem 
Schickſal überließ? 

(Schluß folgt.) 


Maunigfaltiges. 


— Von Moltke. Am 19. Juli 1870 — 
Präſident Simſon hatte die Sitzung des Nord⸗ 
deutſchen Reichstages bereits geſchloſſen — be⸗ 
trat athemlos der Bundeskanzler Graf Bismarck 
die Miniſterbank. Der Präſident eröffnete die 
Sitzung von Neuem, und der Kanzler theilte 
dem Hauſe mit, ſoeben wäre ihm die franzöſiſche 
Kriegserklärung zugegangen. Die Abgeordneten 
umringten den Miniſter, und nur der Abgeord⸗ 
nete Moltke blieb ruhig auf ſeinem Platze ſitzen. 
Das gewahrten Alle mit Verwunderung und 
Staunen. „Seht nur den Moltke“, ging es 
durch die Reihen, und raſch hatte man die Er⸗ 
klärung der räthſelhaften Erſcheinung. „Moltke 
iſt fertig“, hieß es, und er war fertig. Schwei⸗ 
gend verließ er das Herrenhaus, wo der nord⸗ 
deutſche Reichstag tagte; die Leipzigerſtraße ent⸗ 
lang, dem Potsdamer Bahnhof zu, marſchirte 


eine Batterie. Da überflog ſein Geſicht der 
Glanz ſtolzer Freude — die Mobilmachung 
zeigte ſich als vorzüglich gelungen; einige Tage 
ſpäter ſtand die Armee an der franzöſiſchen 
Grenze. — Als nach der Schlacht bei Sedan Graf 
Moltkes Bruderſohn und Erbe auf der Wahl⸗ 
ſtatt ihm entgegenſprengte und mit Entzücken 
rief: „Aber Onkel, das haſt Du wirklich gut 
gemacht!“ antwortete Moltke in ſeiner ruhigen 
Weiſe: „Ja, es war ziemlich gut abgepaßt.“ 
Das Wort „abgepaßt“ verieth nicht allein die 
große Anſpruchsloſigkeit des genievollen Mannes, 
ſondern auch, wie tief der Mathematiker in dem 
ſiegreichen Feldherrn ſteckte. 

— Moltke⸗Autographen mit bemerkens⸗ 
werthem Inhalt ſind ſehr ſelten und werden 
von Sammlern emſig geſucht. Das letzte Mal 
war es im Jahre 1886, als einige Briefe 
Moltke's unter den Hammer kamen und wegen 
ihres intereſſanten Jahalts theuer bezahlt wur- 
den. In dem einen Briefe, datirt „Berlin, den 
19. April 1858“, ſchrieb Moltke: „Ich weiß 
aus eigener Erfahrung, daß eine ſichere Ein⸗ 
nahme, wie gering ſie auch iſt, die Möglichleit 
giebt, durch Einſchränkung, Ordnung und Arbeit 
durchzukommen.“ Und in einem zweiten Brieſe, 
der damals verſteigert wurde, datirt „Berlin, 
30. Dezember 1871, befindet ſich u. A. der 
Satz: „Mit dem Fürſten Bismark ſtehe ich ſeit 
dem Kriege in keinerlei Berührung mehr und 
kann zur Erfüllung Ihres Geſuchs an denſelben 
nichts beitra zen.“ 

— Eine hochwichtige Etiquettenfrage 
wird in der „Kreuz⸗Zeitung“ verhandelt. Sie 
entrüſtet ſich darüber, daß beim Kaiſer⸗Eſſen 
auf dem Gürzenich zu Köln nur eine franzö⸗ 
ſiſche Champagner⸗Firma zugelaſſen, dagegen 
alle deutschen Sekt⸗Firmen ausgeſchloſſen worden 
ſeien. Zum Troſt aller rational erregten Ge⸗ 
müther kann die „Köln. Volksztg.“ beifügen, 
daß der Juhaber der betreffenden Firma ein 
geborener Kölner iſt und es ſich als ſolcher 
ausgebeten hat, für dieſe Veranlaſſung den 
Champagner — oder Sekt, wenn man das 
lieber hört — zur Verfügung zu ſtellen. Im 
Uebrigen möge man ſich mit dem Sprüchlein 
tröſten: „Ein echter deutſcher Mann mag 
keinen Franzmann leiden, dech ſeine Weine 
trinkt er gern.“ 

— Em neues Heilmittel gegen Rhen⸗ 
matismus. Dr. Hertel berichtet in der 
„Deulſchen Mediziniſchen Wochenſchrift“ über 
ein neues Antipyretikum und Antirheumatikum, 
welches auf der Gerhardt'ſchen Klinik in Berlin 
verſucht wurde. Plienocollum hydröchloricum, 
ſo heißt das neue Mittel, iſt ein weißes Pulver 
und ſtellt, in Waſſer gelöſt, eine waſſerklare 
Flüſſigkeit von ſalzig⸗bitterem Geſchmack dar. 
Irgend welche Störungen ſeitens des Herzens, 
der Lungen und der Verdauungsorgane ſind 
bisher nicht beobachtet worden, ſelbſt bei täglich 
ſortgeſetztem Gebrauch vou 5 Gramm des 
Mittels. Ebenſo wenig hat ſich ein beſonderer 
Einfluß auf die Menge und Art der Schweiß⸗ 


förſter. 


abſonderung erkennen laſſen. Zur Prüfung auf 
die temperaturerniedrigende Eigenſchaft des 
Mittels wurden Phthiſiker mit weit vorge⸗ 
ſchrittener Erkrankung und unregelmäßigem hekti⸗ 
ſchen Fieber gewählt. Mit 5 Gramm über den Tag 
vertheilt, gelingt es ab und zu, fait völlige 
Entfieberung herbeizuführen; nur ſchien es, als 
ob die Wirkung bei den hohen Abendtempera⸗ 
turen eine weniger gute und zuverläſſige ſei, 
als bei den hohen Tagestemperaturen. Bei 
ſchwerem akutem Gelenkrheumatismus, zum 
Theile mit ſchweren Nachkrankheiten, hat das 
Mittel, nachdem die gewöhnlich auf der Klinik 
angewendeten Antipyretica, wie Antipyrin, 
Natrium, salicylicum, Phenacetin, Antifebrin, 
verſagt hatten, in Tagesgaben von 5 Gramm 
einen guten Einfluß auf die ſchmerzhaften Ge⸗ 
lenkerkrankungen gehabt. Zweifellos werden 
Verſuche, in großem Maßſtabe fortgeſetzt, über 
den Werth des neuen Heilmittels genaue Er⸗ 
fahrungen liefern. 

— Eulitzſch i. S., 7. Mal. In der 

Nacht zum letzten Sonntag wurden von Buben⸗ 
hand die auf Anregung des Ortsgeiſtlichen ge⸗ 
pflanzten Moltke⸗, Bismarck⸗ und Albert⸗Eichen 
zerſchnitten, und ſo kann die am 10. Mai 
beabſichtigte Einweihung dieſer Eichen nicht ſtatt⸗ 
finden. Aus mehreren Orten unſeres Landes 
wurden im Laufe dieſes Jahres ſchon ſolche 
ähnlichen Bubenſtreiche gemeldet. 
Bremen, 7. Mai. Die egyyptiſche 
Augenkrankheit nimmt hier unter den Schul⸗ 
kindern einen epidemiſchen Charakter an. Vor⸗ 
geſtern mußte der Unterricht in fünf Volks⸗ 
ſchulen geſchloſſen werden, da etwa der vierte 
Theil der Schüler von dem Uabel befallen iſt. 
Es mögen etwa 2000 Schüter von der Krank⸗ 
heit ergriffen worden ſein. 

— Durch den Kanal geſchwommen. 
Der Dauer = Schwimmer Dalton vollendete 
geſtern um Mitternacht ſein ungewöhnliches 
Kunſtſtück, den Aermel- Kanal in ſechszehn 
Stunden zu durchſchwimmen. Bei der Ankunft 
in Calais wurde er mit lebhaften Beifallsruſen 
empfangen. 


Heiteres. 

*Jägerlatein.] Man ſpricht von einem 
Pudel, welcher derart abgerichtet iſt, daß er 
Morgens vom Bäcker die Brötchen zum Früh⸗ 
ſtück und gegen Mittag das Fleiſch vom Metzger 
in einem Körbchen abholt. „Das iſt ja alles 
Lumperei im Vergleich zu den Leiſtungen meines 
Dachshundes Zwerg,“ ſagt ein alter Revier⸗ 
„Sobald einer in meiner Familie krank 
wird, läuft der kluge Tekel fort und holt den 
Doktor.“ 

* [Eine Empfehlung.] „Der Mann, den 
ich nehmen würde, braucht kein Vermögen zu 
haben. „O, mein gnädiges Fräulein, die Eigen⸗ 
ſchaft beſitze ich, ohne mir zu ſchmelcheln im 
allerreichſten Maße.“ 
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